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Deutſchland. g 

Berlin, 2. Septbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Kreisbauptmann, Geheimen Regierungs⸗Rath Vezin zu Osnabrück den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Kreisgerichts⸗ 
Secretär, Kanzlei⸗Ratb Fätben zu Greifswald den Rothen Adler⸗Orden 
bierter Klaſſe; ſowie dem 8 Kynaſt zu Oels, Regierungsbezirk 

reslau, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat den außerordentlichen Profeſſor an der 
Univerfität zu Straßburg Dr. Hermann Grafen zu Solms⸗Laubach 
und den auferorpentlichen Profeſſor Dr. Jobannes Reinke in Göttingen 
zu ordentlichen Profeſſoren in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität 
u Göttingen ernannt; dem General⸗Secretär des landwirthſchaftlichen 
Bropimzialerenne für Poſen, Profeſſor Dr. Peters zu Poſen, den Charakter 
als Oekonomie⸗Rath verliehen. 1 

Se. Majeltät der Kaiſer hat im Namen des Reiches den Kaufmann 
Louis Fräb zum Conſul in Rio Grande do Sul ernannt. 

An der Präparanden⸗Anſtalt zu Roſenberg OS. 15 der zweite Lehrer 
Lepiorſch daſelbſt zum Vorſteher und erſten Lebrer befördert. (R.⸗Anz. 

Berlin, 2. Sept. [Empfang des chineſiſchen Geſandten.] 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem zum außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter Sr. Majeſtät des Kaiſers von China 
ernannten Herrn Li⸗Fong⸗Pao Montag, Nachmittag 4 ½ Uhr, in 
Allerhöchſtihrem hieſigen Palais eine Privataudienz ertheilt und aus 
deſſen Händen das Schreiben ſeines Souveräns entgegengenommen, 
wodurch er in der gedachten Eigenſchaft beglaubigt wird. — Als Ver⸗ 
treter des Auswärtigen Amtes wohnte der Audienz der Staatsſecretär, 
Staats⸗Miniſter von Bülow bei. 

Unmittelbar nach derſelben wurde der gedachte Herr Geſandte von 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin empfangen. (Reichsanz.) 
Berlin, 1. Sept. [Zur Sedanfeier. — Prinz Wil⸗ 
helm. — v. Gerſtenberg +. — Wiederbeginn der Miniſter⸗ 
berathungen.] Die Stadt hat heute ihr Feſtkleid angezogen. Die 
Häuſer ſind zum Theil bis in die fernſten Vorſtädte zur Feier des 
Sedantages reich geflaggt und in den Straßen wogt ein feſtliches 
Treiben. In den Schulen finden Feſtacte ſtatt und am Nachmittage 
ſah man Schüler mit den Lehrern vielfach mit Sang und Klang ins 
Freie eilen. Ein ſelten ſchöner Tag, faſt ſo wie heute vor 9 Jahren, 
iſt der Feier günſtig. Unter ſolchen Umſtänden geſtaltete ſich die heute 
abgehaltene große Herbſtparade des Garde⸗Corps vor dem Kaiſer zu 
einem beſonders glänzenden Schauspiel. Hunderttauſende füllten 
die Straßen, welche zum Halle'ſchen Thore führen und das Parade⸗ 
feld. Die Maſſen beobachteten eine durchaus würdige Haltung; es 
iſt nicht die kleinſte Störung vorgefallen. Der Kaiſer und der 
Kronprinz, welcher letztere der Parade zu Pferde beiwohnte, 
wurden vom Publikum mit ſtürmiſchen Zurufen begrüßt. Die 
Suite war ungemein glänzend. In derſelben befand ſich die 
Erbprinzeſſin von Meiningen zu Pferde. An der Spitze der vielen 
fremdherrlichen Offiziere bemerkte man den ruſſiſchen General Skobeleff 
und den Herzog von Leuchtenberg. Den erſten Zug des 1. Garde⸗ 
Regiments führte der Prinz Wilhelm, älteſter Sohn des Kronprinzen, 
und auch der Prinz Friedrich Leopold, Sohn des Prinzen Friedrich 
Carl, befand ſich in Reih und Glied des 1. Garde⸗Regiments. Der 
Kaiſer hat ſich, wie wir hören, am Schluß der Parade ſehr günſtig 
über die Haltung der Truppen ausgeſprochen. Nach beendeter Parade 
wurden die Infanterie⸗Regimenter, welche in Potsdam und Spandau 
garniſoniren, per Eiſenbahn in ihre Garniſonen zurückbefördert; da⸗ 
gegen haben die Potsdamer Cavallerie-Regimenter hier noch Ruhetag 
und werden dann ſofort zum Manöver abrücken. — Vor einiger Zeit 
war gemeldet worden, daß der Prinz Wilhelm in dieſem Jahre eine 
Reiſe nach dem Orient antreten würde. Ein bezüglicher Plan, der 
allerdings beſtanden hat, iſt, wie wir hören, für dies Jahr aufgegeben. 
Prinz Wilhelm wird vielmehr bei dem 1. Garde⸗Regiment in Potsdam 
Dienſte thun und wahrſcheinlich auch ſeinem eigenen Wunſche gemäß 
weiteren Studien im Verwaltungsdienſte obliegen. — Der Tod des 
ſachſen⸗altenburgiſchen Miniſters von Gerſtenberg⸗Zech hat hier in 
den Kreiſen des Bundesraths und der Reichsbehörden lebhafte Theil⸗ 
nahme gefunden. Der Verſtorbene gehörte dem Bundesrath als ein 
beſonders thätiges Mitglied an und hat ſich durch feine perſoͤnliche 
Liebenswürdigkeit viele Freunde erworben. Der Bundesrath hat ſeit 
dem letzten Frühjahr 2 ſeiner Mitglieder, den Senator Dr. Pleſſing 
und nun den Miniſter von Gerſtenberg, durch den Tod verloren. — 
In etwa 10 Tagen werden die Berathungen des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums beginnen, welche ſich auf die Landtagsvorlagen beziehen 
werden. 

ci Berlin, 2. Septbr. [Entſcheidung betreffs des 
Socialiſtengeſetzes. — Jürgen Bonga Meyer und die 
evangeliſche Geiſtlichkeit.] Eine wichtige Entſcheidung in Sachen 
des Soclaliſtengeſetzes hat das Bezirksgericht Dresden gefällt. Ein 
Bürger hatte die ihm zugegangenen Geldſendungen zur Unterſtützung 
der Familien ausgewieſener Soclaldemokraten an den Abg. Bebel 
überwieſen, welcher die Summen zur Vertheilung brachte. Nach An⸗ 
ſicht des Gerichts erſter Inſtanz hatte ſich jener Bürger eines Ver⸗ 
gehend gegen das Soclaliſtengeſetz ſchuldig gemacht und war zu 150 M. 
Geldſtrafe und in die Koſten des Verfahrens verurtheilt worden. In 
der Appellationsinſtanz machte die Vertheidigung geltend, daß es ſich 
ganz und gar nicht handle um eine Förderung ſocialdemokratiſcher 


Beſtrebungen, ſondern lediglich um eine Sammlung in humanitärem B 


Intereſſe, welche ſelbſt die conſervativen Redner in der Socialiſten⸗ 
Debatte unbehelligt wiſſen wollten. Das Bezirksgericht machte dieſe 
Anfiht zu der feinigen und erkannte auf volle Freiſprechung des An⸗ 
geklagten. Es ik ſomit eine Sammlung zum Beſten der durch poli⸗ 
zelliche Ausweiſung betroffenen Familien geſtattet und ftraflos. — 
Die dankenswerthen Mittheilungen des Prof, Jurgen Bona Meyer, 


des bekannten Philoſophen und Pädagogen in Bonn, über die Noth⸗ 


Maigeſetze vorgeſchriebenen 
wiſſenſchaſtlichen Staats Examens für die jungen Theologen 
ſcheinen den Zorn der evangeliſchen Geiſtlichkeit noch mehr 
hervorgerufen zu haben, als den des ultramontanen Clerus, der frei⸗ 
lich inſofern weniger betheiligt iſt, als er feinen Angehörigen bisher 
nicht erlaubt hat, ſich dem Examen zu unterwerfen, Die evangeliſche 
„„Kreisſynode an der Ruhr“ z. B., auf der Grenzſcheide von Rhein⸗ 


land und Weſtfalen, eine Paſtorenverſammlung, die noch lange keinen 


Vergleich aushält mit den orthodoxen Conventikeln in den Oſtpro⸗ 


vinzen, hat in ihrer eben abgehaltenen jährlichen Sitzung „mit Be⸗ Hauptorgan „Pays“ in recht draſtiſcher Weiſe. 
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hat, in der „Kölniſchen Zeitung“ und ſonſt Erlebniſſe aus dem ſo⸗ 
genannten Culturexamen an die Oeffentlichkeit zu bringen.“ Der 
dabei angeſchlagene Ton gegen die jungen Theologen werde jedenfalls 
anderweit zu entſprechenden Entgegnungen Anlaß geben. Das That⸗ 
ſächliche an den Enthüklungen des Examinators über den geradezu 
bodenloſen Mangel an allgemeiner Bildung bei einzelnen Exami⸗ 
nanden werden dieſe Entgegnungen nicht wegzuleugnen vermögen. 
ti) Berlin, 2. Sept. [Sedanfeier. — Das päpſtliche 
Rundſchreiben. — In Angelegenheit des Städtetages.] 
Berlin zeigt heute ein feſtliches Gewand. Das Rathhaus, die Palais, 
zahlreiche amtliche Gebäude und viele Privatbauten prangen im reichen 
Flaggenſchmuck. Die demokratiſche Hauptſtadt des Reiches mit jenem 
Oberbürgermeiſter an der Spitze, welchen die offieiöſe Preſſe als re— 
volutionär zu denunciren, nicht ermüdet, läßt keine Gelegenheit un⸗ 
benützt, ihre gute patriotiſche Geſinnung auch äußerlich zu documen⸗ 
tiren. Allerdings iſt die Feſtesfreude nicht ungetrübt, da wohlmei⸗ 
nende Politiker die Errungenſchaften des großen Jahres 1870 bedroht wäh: 
nen, wenn in der Regierung diejenige Partei von Ausſchlag geben⸗ 
dem Einfluß iſt, welche den Sedantag in Sack und Aſche betrauert 
oder mit Hohn und Spott überſchüttet. Allein die Sorge um die 
Zukunft kann doch nur wenig die Freude an der Vergangenheit ver⸗ 
kümmern uud mit beſonderem Stolze trägt heute der Berliner felne deutſche 
Geſinnung zur Schau, jenen deutſchen Geiſt, den die Conſervativen 
als den Urquell alles Böſen bekämpften. Waren es doch die Alt⸗ 
vorderen unſerer reactionären und ultramontanen Politiker, welche 
einſt Jahn, den alten Turnvater, ſeines Amtes entſetzten und in 
Ketten und Banden ſchlugen, „weil er die höchſt gefährliche Lehre von 
der deutſchen Einheit“ erfunden. Waren es doch die Herren v. Varn⸗ 
büler, Windthorſt und Genoſſen, welche ſich gegen die Eini⸗ 
gung des Deutſchen Reichs mit aller ihrer Kraft ſträubten. 
In dieſen und ähnlichen Erinnerungen blickt die liberale Partei mit 
beſonderer Genugthuung auf die Errungenſchaften des Tages von 
Sedan, und in der Ueberzeugung, daß nur die Freiheit ein dauern⸗ 
der Kitt der Volker fein kann, ſpricht fie mit ſtolzer Zuverſicht an 
dieſem Tage: „Das Reich muß uns doch bleiben.“ — Sehr ver⸗ 
ſchiedenen Beurtheilungen, auch in der liberalen Preſſe, begegnet noch 
immer das Rundſchreiben des Papſtes Leo XIII über die Wieder: 
belebung der ſcholaſtiſchen Philoſophie. Gerechtes Befremden erregt 
beſonders ein Leitartikel des „Hann. Cour.“, welcher ſich zu der En⸗ 
cvellka durchaus ſompathiſch ſtellt. Dieſe Beurthellung iſt um fo 
verwunderlicher, als aus demp äpſtlichen Erlaſſe ſelbſt unzweldeutig her⸗ 
vorgeht, daß es dem Papſte gar nicht um die Philoſophie an ſich zu 
thun iſt, ſondern lediglich um die Dienſte, welche die Philoſophie der 
römiſchen Kirche zu leiſten im Stande ſei. Viel bemerkt wird in 
politiſchen Kreiſen ein Artikel der „Kgsbg. Hartg. Ztg.“ über den 
Philoſophen der Curie, worin dle Tendenz der päpſtlichen Encyelika 
klar dargethan und insbeſondere die politiſche Bedeutung beleuchtet 
wird, welche die Empfehlung der Philoſophie des Thomas von Aquino hat. 
Dieſer Heilige predigt nichts Anderes, als die vollſtändige Unter: 
ordnung des Staates unter die Kirche, der weltlichen Fürſten unter 
den römiſchen Pontifex und die Ungiltigkeit der Staatsgeſetze gegen— 
über den Kirchengeſetzen. Die Lehre des heiligen Thomas iſt mithin 
ein Angriff gegen die Grundlage aller moderner Staaten. Sie iſt 
ſchon im Jahre 1874 in einer von der Curie approbirten Schrift 
von Conſtantin Schätzler als wirkſamſtes Kampfesmittel gegen den 
Altkatholicismus und die preußiſchen Kirchengeſetze empfohlen worden. 
Es ſollte darum klar fein, daß die Encyelika Leo XIII. weit entfernt 
iſt, der liberalen Preſſe geeigneten Stoff zu Hymnen auf den Papſt 
zu geben, vielen ehr als ein Angriff gegen das moderne Staatsprin⸗ 
zip allſeitig beachtet und zurückgewieſen werden ſollte. — Von der 
Einberufung eines neuen Städtetages iſt, wie feſt verſichert werden 
kann, für dieſen Herbſt keine Rede. Herr von Forckenbeck iſt durch 
feine Amtsgeſchäfte ganz dringend in Anſpruch genommen; den Land: 
tagswahlen ſieht er, wie ſeine politiſchen Freunde mit einiger Beſorg⸗ 
niß entgegen. Was den Oſten der Monarchie anlangt, fo wird ſich 
leider allem Anſchein nach dieſe Beſorgniß nur allzuſehr rechtfertigen. 
Peſſimiſten wollen vorherſagen, daß in ganz Oſtpreußen und Pom⸗ 
mern nur die beiden Städte Königsberg und Stettin liberalerſeits 
behauptet werden würden. x 
[Generalſynode.] Der Präfident des Cvangeliſchen Ober: 
kirchenraths, Hermes, wird nach der Kreuzzeitung gegen den 7. Sep⸗ 
tember von feiner Urlaubsreife hierher zurückkehren. Alsdann erfolgt 
auch, wie angenommen werden darf, unverzüglich die Feſtſetzung des 
Termins zur Einberufung der Generalſynode. Wahrſcheinlich bleibt, 
daß die Generalſynode etwa am 10. October zuſammentritt. 
[Fuſions⸗Verſuche der conſervativen Fractignen.] Die Kreuz⸗ 
zeitung ſchreibt: Das Wahlcomite der neuconſervativen Partei will die bis⸗ 
berige Zerſplitterung der Conſervativen beſeitigen und fordert in ſeinem 
Wahlaufruf zur Bildung einer großen conſervativen Partei im künftigen 
Abgeordnetenhauſe auf. Der Aufruf geht im Weſentlichen wohl an den 
Theil der Partei, deſſen Vertretung ſeit 1873 der kleinen Gruppe von Ab⸗ 
eordneten zufiel, welche den alten f 
ielt. Dieſe Fraction hat ſchon öfter und namentlich vor drei Jahren beim 
Beginn der jetzt ablaufenden Legislaturperiode die Vereinigung mit den 
Neuconſervativen lebhaft angeſtrebt, ohne Bedingungen von principieller 
edeutung zu ſtellen. Erfolg erzielte fie damals nicht, wird aber zweifels⸗ 
ohne heute wiederum zu ſolcher Vereinigung bereit ſein. a 
Metz, 30. Auguſt. [Die großen Herbſtübungen im 
Reichslande.] Der Kreuzzeitung meldet man von hier: Die Anord⸗ 
nungen des General⸗Commandos des 15. Armee⸗Corps für die großen 
Herbſtübungen ſind ergangen. Das betreffende Programm beſagt: 
Donnerstag, den 18. September Reiſe des Kaiſers nach Straßburg; 
Freitag, den 19. Parade des geſammten Armee⸗Corps; Sonnabend, 
den 20. Corps⸗Mansover; Sonntag, den 21. Ruhetag; Montag, den 
22. und Dinstag, den 23. September Feldmanöver der Diviſionen 
gegeneinander. Dem Corpsmanbver gehen bei der 30. und 31. 
Diviſion die beſtimmungsmäßigen ſiebentägigen Divlſions⸗Uebungen 


voraus. 
Schweiz. 

Bern, 28. Auguſt. [Neuer Fanatis mus.] Daß die clericale 
ultramontane Partei des Berner Jura nichts von Frieden wiſſen will, 
beweiſt, jo ſchreibt man der „K. Z.“, ihr in Pruntrut erſcheinendes 
Auch ferner uner⸗ 
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Namen: Conſervative Fraction beihe⸗“ 


agen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 3. September 1879. 


ſeiner Zeit im Jura ausgeſetzt waren. Von dem liberalen „Demo⸗ 
crate“ auf einen damaligen Artikel verwieſen, ſagt es: „Ja, auch 
heute wiederholen wir: das juraſſiſche Volk hätte in einem gegebenen 
Augenblicke die Regierung mit Blut beſpritzen (Eelabousser de sang) 
können, mit Blut beſpritzen in der Perſon ihres Dberhaupted. Frage 
man nur Herrn Bodenheimer (den damaligen Berner Regierungs⸗ 
Präſidenten), welcher am 8. November 1873 mit einem anderen 
Regierungs⸗Rathe und dem ganzen Gefolge der Eindringlinge 
auf den Rangiers (dem Grenzberge des Amts-Bezirks Pruntrut) 
angekommen, von der Nachricht, daß die Gegend in Aufruhr 
ſei, ſehr in Schrecken gejagt, nicht weiter gehen wollte, und 
beim Präfecten in Pruntrut anfragte, ob er es wagen dürfe, 
nach dieſer Stadt zu kommen. Herr Regierungs⸗-Präſident Boden⸗ 
heimer brachte damals das ganze Schisma mit ſich. Nun wohl! 
Wir behaupten, daß an jenem Tage, wenn der Jura gewollt hätte 
— und es hätten dazu nur wenige Juraſſier genügt —, Herr Boden⸗ 
heimer mit ſeinen Begleitern auf dem Gipfel der Rangiers geblieben 
und nicht weiter gekommen wäre. Keiner von ihnen hätte weder 
Bern noch Pruntrut wiedergeſehen. Das „Schisma“ wäre zu Ende 
und die Regierung von Bern wäre mehr als „mit Blut beſpritzt“ 
geweſen.“ Schließlich ruft der „Pays“, da die Unterdrückung der 
juraſſiſchen Bevölkerung angeblich auch jetzt noch fortgeſetzt wird, dem 
übrigen Berner Volke die Schimpfworte zu: „Ja, ihr ſeid Herzloſe, 
ein Volk fortwährend zu quälen, und ihr ſeid Feiglinge ihr, die 
Stärkeren, dieſes Volk zu höhnen!“ Dazu bemerkt die „B. P.“: 
„Bei dieſer Auffaſſung der Sachlage könnte wirklich der Canton Bern 
froh ſein, wenn er dieſe Leute, den „Pays“ mit ſeinem Anhange“, 
einmal los wäre, damit er ſie nicht mehr zu „unterdrücken“ und zu 
„quälen“ brauchte. Denn daran iſt dem Berner Volk wahrlich 
nichts gelegen, wohl aber daran, daß die von ihm gegebenen Geſetze 
von allen Bürgern reſpectirt werden.“ Da an dieſes Reſpectiren 
aber im Jura nach der Sprache des „Pays“ nicht zu denken iſt, 
5 = der dortigen Wiederherſtellung des Friedens auch nicht die 
Rede ſein. 


zweimal, au den übrigen 


Italien 

Rom, 27. Auguſt. [Die Broſchüre des Herrn von 
Haymerle.] Die von dem vor einigen Monaten von hier abbe⸗ 
rufenen Militärbevollmächtigten bei der hieſigen öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchaft, Herrn von Haymerle veröffentlichte Studie über die „Italia 
irredenta“ und deren Beziehungen zu der italieniſchen Regierung 
beginnt in Italien Aufſehen zu erregen. Mir, ſchreibt man der 
„Frkf. Ztg.“, liegt jene Schrift noch nicht vor, und ich behalte mir 
vor, darauf zurück zu kommen. Wie in allen Fragen der auswärtigen 
Politik, iſt es auch diesmal die Crispi'ſche „Riforma“, welche zuerſt 
Lärm ſchlägt. Dieſelbe hatte in einem früheren Artikel den Miniſter⸗ 
wechſel in Oeſterreich, insbeſondere den Rücktritt Andraſſp's als eine 
für Italien bedrohliche Wendung bezeichnet und ſpäter in einem Ar⸗ 
tikel, über welchen ich Ihnen Mittheilung machte, anläßlich der Reiſe 
Cairoli's eine Allianz Italiens mit dem deutſchen Reich deshalb für unmoͤglich 
erklärt, weil letzteres mit Oeſterreich alliirt ſei. Durch die Publikation 
des Herrn von Haymerle, welche ſie durch einen Auszug des „Peſter 
Lloyd“ kennt, findet nun die „Riforma“ ihre früheren Erklärungen 
beſtätigt. Sie vindieirt derſelben einen officiellen Charakter, theils 
wegen der Perſönlichkeit des Verfaſſers (welcher der Bruder des hie⸗ 
ſigen Botſchafters iſt), theils wegen des Charakters der Zeitſchrift, in 
welcher fie ſtattfand. Es ſei ungebräuchlich, daß die Berichte der Ge⸗ 
ſandten oder der den Geſandten beigegebenen Perſonen an ihre Re⸗ 
gierungen veröffentlicht würden. Geſchehe dies dennoch, ſo geſchehe 
es zu dem Zwecke, der gegeniheiligen Landesregierung eine Veränderung in 
den gegenſeitigen Beziehungen anzukündigen. An eine Ungeſchicklichkeit 
könne man nicht glauben, da zu viele Perſonen an der Sache beiheiligt ſeien. 
Man habe alſo in der Veröffentlichung jener Studie eine gegen Ita⸗ 
lien gerichtete Kundgebung zu erblicken, welche um ſo bedeutungsvoller 
ſein würde, wenn es ſich beſtätigte, daß der Bruder des Verfaſſers, 
der hieſige Botſchafter, der übrigens bisher ebenſo wie ſein Bruder 
als Italien freundlich geſinnt gegolten habe, zum Nachfolger des 
Grafen Andraſſy beſtimmt ſei. Man müſſe ſich alſo auf alle Even⸗ 
tualitäten vorbereiten. Den Inhalt der Haymerle'ſchen Schrift zu 
widerlegen, werde der italieniſchen Regierung leicht fein, denn dieſelbe 
habe ſich vielmehr in Bezug auf die „Italia irredenta“ den öſter⸗ 
reichiſchen Wünſchen ſtets nur allzu fügſam gezeigt. Dies iſt der Ge⸗ 
dankengang der „Riforma“, welche ihrerſeits im vorigen Jahre be⸗ 
kanntlich an der Spitze der nach dem Schluſſe des Congreſſes in 
Gang geſetzten Agitation der „Italia irredenta“ geſtanden hat. 
Moͤglicherweiſe iſt von der „Riforma“ der officielle Charakter jener 
Veröffentlichung überſchätzt worden. Sollte derſelbe in der That außer 
Zweifel ſtehen, ſo wäre daraus zu entnehmen, daß die in der Studie 
angeführten Thatſachen der Regierung zu gewichtig erſchienen wären, 
als daß die von Cairoli und Villa bei ihrem Reglerungsantritt nach 
Wien gerichteten Zuſicherungen dagegen hätten aufkommen können. 
[Cairoli.] Die Gerüchte über eine Zuſammenkunft, welche Cairoli 
mit dem deutſchen Reichskanzler gehabt habe oder hätte baben wollen, die 
aber Don, dem Fürſten Bismarck abgelehnt worden ſei, werden neuerdings 

ementirt. 

[Die Sumpffieber] in den Flußthälern des Südens nehmen außer⸗ 
ordentliche Dimenfionen an. Die Erkrankungen zählen nach Tauſenden. 
In vielen Gemeinden iſt der dritte Theil der Bewohnerſchaft von ihnen er⸗ 
faßt; im Liristhale z. B. waren 7000 Erkrankungsfälle conſtatirt. 

Frankreich. 

Paris, 30. Aug. N 
nationalen Gewerbe, Kunſtgewerbe und Künſte, die im vorigen Jahre 
im Marsfelde zur Schau ſtanden, haben eine Ausſtellung im Ins 
duſtriepalaſte veranlaßt, die jetzt große Anziehungskraft ausübt und ein 
Seitenſtück zu der Berliner Gewerbe-Ausftellung bildet. Der Urheber 
und Director der „internationalen Ausſtellung der auf die 
Induſtrie angewandten Wiſſenſchaften“ zeigt in ſeinem Be⸗ 
richte, wie rieſig die Fortſchritte find, welche die franzöfifche Gewerbe⸗ 
thätigkeit der Wiſſenſchaft zu danken hat. In Frankreich wurden ſeit 
1874 nicht weniger als 158,282 Patente für Erfindungen und Ver⸗ 
beſſerungen ausgegeben, im Jahre 1877 allein 7101, alſo 20 auf 
jeden Tag. Freilich, nicht alle Erfinder ſind Watts oder Fultons, 
aber Jeder, noch ſo klein, mehrt die Ausſichten der Induſtrie und des 
nationalen Wohlſtandes. Ein wiſſenſchaftlicher Prüſungsausſchuß hat 


glied der wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſion ſich veranlaßt geſehen] Mitglieder der früheren Berner Regierung und altkatholiſche Geistliche lſich gebildet, der die wiſſenſchaftlichen Anwendungen, ſowie die An⸗ 


[Induſtrielles.] Die Wunder der inter⸗ 
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gaben und Ideen, die denſelben zu Grunde liegen, prüfen und an⸗ 
geben will, ob das Verfahren des Erfinders mit den Erfahrungen 
der Wiſſenſchaft ſtimmt, ob auf dieſem Wege ein Ziel zu erreichen, 
ob es die nöthige Erſparung und Sicherheit bietet, ob die vom Er: 
finder erzielten Ergebniſſe den Bedürfniſſen des Menſchen dienen, und 
ähnliche nur zu oft von Erfindern und Ausführern überſehene Punkte. 
Im „Journal des Debats“ macht G. de Molinari das Publikum auf 
die „Corporation internationale des sciences appliquées 
A industrie“ aufmerkſam, die trotz ihrer noch vorhandenen Lücken⸗ 
haftigkeit recht ſehr die Beachtung der hier zu gleichem Zwecke ver⸗ 
einigten Geſchäſts⸗ und Gelehrtenwelt verdiene. 

[Die Dementis des „Figaro“ und „Gaulois “.] Die 
Balgereien zwiſchen „Figaro“ einerſeits, „Ordre“ und „Gaulois“ 
andererſeits über die Unterredung eines fahrenden Figariſten mit dem 
Prinzen Napoleon walten noch immer vor. „Figaro“ will die Zu⸗ 
rechtweiſung durch den „Ordre“ nicht gelten laſſen und ergeht ſich 
in Ausreden; „Gaulois“ aber rückt dem „Figaro“ mit einem im 
Facſimile veröffentlichten Schreiben von Vitu, dem Mitarbeiter des 
„Figaro“, zu Leibe, der bittet, „daß man ihn nicht compromittiren 
möge, da nur ein höherer Wille ihm den delicaten Auftrag aufge⸗ 
zwungen, den er ſonſt abgelehnt hätte.“ 

[Militäriſches.] Die heutigen Blätter melden über die großen 
Herbſtmanöver, welche im September ſtattfinden und woran dieſes 
Jahr das 2., 3., 10., 11., 12., 13. und 15. Armeecorps, ſowie die 
1. und 4. Divifion „fliegender Cavallerie“ Theil nehmen werden. 
Jedes der bezeichneten Corps wird 25 Bataillone Infanterie, 8 
Schwadronen Cavallerie und 16 Batterien Artillerie nebſt Abthei⸗ 
lungen Pionnieren und Fuhrweſen in Linie ſtellen. Die Manöver 
werden bei jedem Corps 14 Tage dauern, beim 2. vom 21. Septbr. 
bis zum 4. October, beim 9. vom 22. September bis zum 6. Oetbr., 
beim 10. vom 18. bis zum 30. September, beim 11. vom 13. bis 
zum 25. September, beim 12. vom 13. bis zum 25. September, 
beim 13. vom 9. bis zum 21. September und beim 15. vom 4. bis 
zum 17. September. Die beiden „fliegenden Cavallerie⸗Diviſtonen“, 
welche zuſammen 48 Schwadronen enthalten, nebſt ſechs Batterien 
„fliegender Artillerie“ werden ihre Manöver vom 3. bis zum 
18. September ausführen. 

Belgie n. 

Brüſſel, 31. Auguſt. [Ueber die Haltung des belgiſchen 
Epiſkopats! berichtet die „Italie“, daß der päpſtliche Stuhl die⸗ 
ſelbe weder der Form noch dem Weſen nach gutheiße. Sobald der 
Papſt und der Staatsſecretär, Cardinal Nina, davon Kenntniß er⸗ 
halten hätten, ſeien Weiſungen an den Nuntius in Brüſſel ergangen, 
daß die Mechelner Beſchlüſſe des belgiſchen Epiſkopats nicht an die 
Pfarrer gelangen dürften, bevor fie nicht die Genehmigung des päpſt⸗ 
lihen Stuhles erlangt hätten. Das Geſetz über den Elementarunter⸗ 
richt, welches der Geiſtlichkeit die Oberaufſicht nimmt, ſcheint dem 
Vatican nicht von ſolcher Bedeutung, um einen Confllet hervorzu⸗ 
rufen, welcher die Ruhe des Landes ftören könnte, und der päpſtliche 
Stuhl wird ih bemühen, ausgleichende Maßregeln zu treffen. Die 
belgiſche Regierung, wiſſend, daß der Vatican keine directe Einwirkung 
auf das Verhalten der Biſchöfe gehabt hat, machte keine officielle 
Vorſtellungen, aber ſie hat nicht unterlaſſen, dem Papſte und dem 
Cardinal Nina zu verſtehen zu geben, daß die Haltung der Biſchöfe 
nicht geeignet ſei, um ein gutes Einvernehmen zu erhalten und daß 
die belgiſche Regierung, wenn ſie dazu gezwungen würde, zu ihrem 
großen Bedauern energiſche Maßregeln werde ergreifen müſſen. 

[Der König! und die Königin ſind geſtern zur Kunſtausſtellung 
nach Antwerpen gefahren und dort mit großem Enthuſtasmus aufge⸗ 
nommen worden. 


Das goldene Kalb.) 
Erſt ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit hat ſich Rudolf Gottſchall, 
der ſeit dem Beginn der vierziger Jahre auf allen Gebieten der 
Literatur unermüdlich thätige Dichter, der Romanſchreibung zugewendet, 
und ſchon erſcheint er mit ſelnem dritten großen Romane vor dem 
Publikum. Der Dichter hat immer, ſowohl in ſeiner poetiſchen wie 
kritiſchen Thätigkeit, als Führer und Bannerträger in vorderſter Reihe 
der Kämpfer geſtanden, die das Princip des Modernen auf ihren 
Schild gehoben, das Moderne nicht im Sinne des Modiſchen, wie es 
die wechſelnde Laune des Tages erzeugt und vergißt, ſondern im 
Sinne eines neuen klaſſiſchen Princips, das berufen iſt, den Gedanken⸗ 
Gehalt unſerer Zeit in künſtleriſchen Formen ausgeprägt, der Nachwelt 
zu überliefern. Die Bethätigung dieſes Princips iſt nach allen Rich⸗ 
tungen hin die Hauptnorm ſeines Schaffens, und er hat ihm im 
Epos wie im Drama, in der Lyrik wie neuerdings im Roman überall 
ſtegreiche Anerkennung zu erringen gewußt. Er ſteht damit im ſchärfſten 
Gegenſatz einmal zu jener akademiſchen Richtung, die nur um die 
Form beſorgt, ihre Stoffe aus allen moͤglichen entlegenen Cultur⸗ 


— — 


bürger fand in der neuen und alten Synagoge feierlicher Gottesdienſt 


her liefen, und der zweite: „Welke Blätter“, daſſelbe Thema in zwei 


Spanien. 
Madrid, 30. Auguſt. [Don Carlos! hat einem der Redacteure 


über die Haltung gegeben, welche er unabänderlich befolgen will: 
„Ich erkläre auf die formellſte Weiſe, daß i 0 
die Krone von Spanien nicht verzichtet babe und nie verzichten 
werde. Als ich mich auf den Schlachtfeldern befand, babe ich durch den 
Mund meiner Kanonen proteſtirt; ich kann beute nicht das Gleiche thun, 
aber ich proteſtire nach meinem Gewiſſen und werde ſtets proteſtiren. Meine 
Pflicht iſt es, meine Rechte und jene meiner Dynaſtie, ſowie die Principien 
zu wahren, die auf meine Fahne geſchrieben ſind, welche die Fahne Spaniens 
iſt. Ich ſetze noch hinzu, daß es mir ſelbſt, abgeſehen von der Frage der 
Legitimität und den rein monarchiſchen Geſichtspunkt bei Seite laſſend, 
unmöglich iſt, auf dieſem Terrain das geringſte Zugeſtändniß zu machen.“ 
Auf die von ſeinem Interviewer an ihn gerichtete Bitte, ihm 
ſeine Gedanken ganz deutlich zu erklären, erwiderte Don Carlos: 
„Für mich iſt es augenſcheinlich, daß mein Confin Alfonſo nicht 
lange regieren kann. Die Volksmaſſen ſind in Spanien entweder 
Carliſten oder Republikaner. Alfonſo, der aus einem Pronunciamento ber: 
vorgegangen, iſt nur durch einen Generalſtab zum Thore gelangt, mit dem 
er früger oder ſpäter verſchwinden muß. ehmen wir an, daß ich die 
Schwäche, die Erbärmlichkeit gehabt hätte, die Handlung zu begehen, die 
man mir zuſchreiben will, was für eine Hilfe könnte ich meinem Couſin 
gewähren? Würden mir in dieſem Falle Diejenigen nachfolgen, welche bereit 
find, ihr Blut für meine Sache zu vergießen, und die es fo ſchön bewieſen 
baben? Gewiß nicht: In dieſem Falle würde ich nur mit Don Alfonſo 
unterliegen und es würde die Republik proclamirt, weil meine Fahne, um 
welche ſich die Anhänger des monarchiſchen Syſtems im Allgemeinen hätten 
ſchaaren können, zugleich mit der ſeinigen begraben ſein würde. Man ſpreche 
nicht von fremden Monarchien — man weiß bereits ſeit langer Zeit, daß 
fie in Spanien für immer unmöglich geworden find.” 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 3. Sept. [Die Sedanfeier!] wurde geſtern in 
unſerer Stadt als nationaler Feſttag in weiteſten Kreiſen begangen. 
Die „Kaufmänniſche Reſſouree“ im Zwinger hatte ſchon am Tage 
vorher eine große Vorfeier veranſtaltet, welche von den Mitgliedern 
dieſer Geſellſchaft und ihren Familien überaus zahlreich beſucht war. 
Das Concert vom Muſikcorps des Schleſ. Feld⸗Artillerie-Regt. Nr. 6 
unter der bewährten Leitung des kgl. Muſikdirectors Herrn Eng⸗ 
lich war mit beſonderer Rückſicht auf das Feſt zuſammengeſtellt. 
Unter den Klängen der Schlacht⸗ und Siegesmuſik wurde in der 
achten Stunde ein brillantes, wohlgelungenes Feuerwerk abgebraunt, 
welches allgemeinen Beifall erntete. Auf der benachbarten Promenade 
hatten ſich Tauſende von Zuhörern verſammelt. Am geſtrigen Feſttage 
prangte die Stadt, vornehmlich in den Hauptſtraßen, im Schmuck 
zahlreicher Flaggen und Fahnen in den deutſchen, preußiſchen und 
ſchleſiſchen Farben. Die Schaufenſter einiger Hoflieferanten zeichneten 
ſich durch fchöne Decorationen aus. Die Denkmäler Friedrich II., 
Friedrich Wilhelm III. und Blücher's waren auf Anordnung der 
ſtädtiſchen Behörden mit Flaggenſtangen und Eichenguirlanden auf's 
Geſchmackvollſte verziert. Um 9 Uhr fand in allen evangeliſchen 
Kirchen ein feſtlicher Dankgottesdienſt ſtatt, dem ſehr viele Andächtige 
beiwohnten. In der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth hielt 
Paſtor primarius Dr. Späth in beredter Weiſe eine von echt 
deutſcher Geſinnung getragene Rede, in welcher er die Texte sworte 
„Was wir am heutigen Feſttage dem Herrn geloben wollen“ zu 
Grunde gelegt hatten. Die Spitzen der hieſigen Behörden nahmen 
an dem Feſtgottesdienſte Theil. — Von Seiten der katholiſchen Kirche 
war nirgends eine kirchliche Feier veranſtaltet worden. Einige Dom⸗ 
Reſidenzen, wie das fürſtbiſchöfliche Palais und die Curie des Cano⸗ 
nicus Dr. Künzer waren beflaggt. — Für unſere jüdiſchen Mit⸗ 
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aufeinanderfolgenden Abſchnitten illuſtrirte, iſt die Compoſition des 
„goldenen Kalbes“ trotz der Menge der durcheinandergeſchlungenen 
Fäden und der vielfachen Lebenskreiſe, in denen die Handlung ſich 
bewegt, eine durchaus einheitliche, die uns den leitenden Grund⸗Ge⸗ 
danken ſtets vor Augen hält. 

Dieſem Grundgedanken begegnen wir in Gottſchall's poetiſcher 
Production nicht zum erſten Mal, wenn er ihn auch noch nie ſo aus⸗ 
giebig behandelt hat. In ſeinem Nabob, einem ſeiner beſten und 
unbegreiflicherweiſe von den Bühnen lange nicht genug gewürdigten 
Dramen, zeichnet er in Lord Clive ein Opfer des Golddurſtes, „deſſen 
Fluch ſelbſt die Schwingen einer großen Seele lähmt“, in dem Luſt⸗ 
ſpiel „Die Welt des Schwindels“ ſchildert er den Taumel, der eine 
ganze Nation ergreift, und im Zuſammenbruche der John Law'ſchen 
Actien⸗Unternehmungen das Vermögen eines ganzen Volkes begräbt, 
und ſpäter hat er im „König Pharao“ den Spiel: und Goldteufel, 
der unſere Zeit beherrſcht, in ſatyriſcher Allegorie an den Pranger 
geſtellt. Im „Goldenen Kalb“ greift er tiefer und ſchildert, wie der 


Perioden zuſammenſchleppt und durch den Reiz des Fremdartigen auf] Tanz um dieſen Moloch von allen Schichten unſerer Geſellſchaft zum 


die erſchlafften Nerven unſeres Jahrhunderts zu wirken ſtrebt, und 
ebenſo gegen die Realiſten der reinen Lehre, die ſich in minutiös ge⸗ 
nauen Photographien des Alltäglichen erſchöͤpfen, und über dem Ver: 
ſenken ins Kleine, das doch immer nur Mittel zum Zweck, nie Selbſt⸗ 
zweck ſein ſollte, das große Ganze vergeſſen. 

Gegen beide Richtungen macht der Dichter Front, und ich meine 
mit Glück — wenn auch zunächſt der äußerliche Erfolg auf Seiten 
der Modeſchriftſteller iſt, die ihre Naſen in den Moder der egyptiſchen 
Pyramiden oder in die Düngerhaufen eines mecklenburgiſchen Land- 
gutes ſtecken. Gewiß ſoll der Dichter ebenſowohl die wiſſenſchaftlichen 
Reſultate unſerer Zeit ſich zu eigen machen, als auf den fittlichen 
Gehalt einfacher Lebens⸗Verhältniſſe hinweiſend, den Schäden der 
modernen Geſellſchaft den Spiegel vorhalten, aber er ſoll weder ein 
falſches Bild entfernter Zeiten entwerfen, indem er dieſe rein im 
Lichte unſerer Auffaſſung hinſtellt, noch ſoll er ſich mit der Schilderung 
jener einfachen Lebenzverhältniſſe außerhalb des Rahmens unſerer 
Culturbewegung begnügen. Indem er beides vermeidet, zeigt ſich 
Rudolf Goliſchall als im beſten Sinne moderner Dichter, der den 
raſtlos vorwärts ſtrebenden und ringenden Geiſt unſerer Zelt feſſzu⸗ 
halten und in poetiſchen Gebilden zu verkörpern ſucht. Wie ſeine 
hiſtoriſchen Dramen und Epen eine Fülle von Gonflicten ſchildern, 
die noch heute unſer öffentliches Leben bewegen und erſchüttern, fo 
entrollt er in ſeinen Romanen eine Gallerie von Typen der Zeit⸗ 
genoſſen, die an Schärfe der Charakteriſtik und Auffaſſung ihres 
Gleichen ſucht, und in ihrer Totalität ein getreues Spiegelbild unſerer 
Geſellſchaft bietet. Wenn man auch wie es bei dem Auseinander: 
gehen der politiſchen, ſocialen, religlöſen und philoſophiſchen An⸗ 
ſchauungen ſelbſtverſtändlich iſt, im Einzelnen mit ihm rechten mag, 
fo wird doch eine unbefangene Kritik die Sicherhelt und Objectivität 
ſeiner Schilderung anerkennen müſſen. 

Von den drei großen Romanen, die der Dichter bisher geſchaffen, 
erſcheint der neueſte in Bezug auf die Compoſition unbedingt als der 
geſchloſſenſte. Während im erſten: „Im Banne des ſchwarzen Adlers“, 
zwei nur durch ſchwache Fäden verknüpfte Handlungen neben einander 
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ſchamloſen Cultus erhoben worden iſt, und wie darüber alle idealen 
Grundſätze verloren gegangen find und als „unpraktiſch“ verſchrieen 
werden. Hier aber fehlt ihm das befreiende Wort nicht, das er in 
den „Welken Blättern“ vermiſſen ließ. Während dort ſein Held, des 
fruchtloſen Kampfes müde, ſich einem quletlſtiſchen Buddhismus ergab 
und unter den Lotosblumen Indiens Europas Geiſtesringen vergeſſen 
lernen wollte, erkennt Ernſt Rothſtein ſehr wohl, daß die einzige 
Löͤſung des Lebensräthſels in der That liegt, der unabläſſigen, un⸗ 
verdroſſenen Arbeit zum Wohle des Ganzen. Am Schluſſe des 
Werkes läßt der Dichter ſeinen Helden verkünden: „Ich gelobe, mein 
Leben an das Wohl des Volkes zu ſetzen. Ich habe mich um hohen 
Preis losgekauft von meiner Familie; ſo kann ich frei walten und 
ſchalten auf dem eigenen Erbe. Nur dies Schloß und den Beſitz, der 
dazu gehört, will ich als uneingeſchränktes Eigenthum befigen, auf meinen 
anderen Gütern bilde ich Genoſſenſchaften der Arbeiter mit Antheil am 
Gewinn .... Ich habe die Pflicht der Arbeit vertheldigt in den 
Kreiſen, welche ihr Loſungswort entweihen und nach bequemem Müßig⸗ 
gang trachten; jetzt vertheldige ich ihr gutes Recht und will als einer 
von ihnen mit ihnen zuſammenſtehen, zuſammen ſchaffen. Der Adel des 
Wappens verpflichtet zum Adel der Geſinnung, und aus dem Adel der 
Geſinnung allein geht die Wiedergeburt der Welt hervor.“ Der Adel 
der Geſinnung, bekräftigt durch die That, vielleicht iſt das die Panacee, 
welche die Mißſtände unſeres geſellſchaftlichen Lebens heilt. Ueber die 
Details der Ausführung ſoll mit dem Dichter nicht gerechtet werden, 
es genügt, daß er die Heilung fordert und für nothwendig hält. Die 
Hauptſorge bleibt allerdings, ob dieſe Heilung durch die Initiative 
des Einzelnen ſo weſentlich gefördert werden kann, daß ſie der Ge⸗ 
ſammtheit zu Gute kommt. Das mögen Peſſimiſten und Optimiſten 
je nach ihrem Standpunkt verneinen oder bejahen — ich will mich 
gern den letzteren anſchließen. 

Dieſer Ernſt Rothſtein, der Erbe einer altadeligen Familie, der 
fein Majorat nicht antritt, ſondern als einfacher Setzer den Winkel⸗ 
haken in die Hand nimmt, um das Volk bei ſeiner Arbeit kennen, 
ſeine Gedanken und Gefühle würdigen zu lernen, iſt eine höchſt ſom⸗ 
pathiſche Figur. Wie ihn der Dichter vom Setzkaſten an den Redac⸗ 


tionstiſch und dann in's Bureau des Advocaten und Volksvertreters] vollendeten 


auf meine Rechte auf 


die unveräußerlichen Güter der 


fait; bei erſterem hielt Rabbiner Dr. Joͤl, bei letzterem Landes⸗ 
rabbiner Tiktin die Feſtrede. — Was die Feier in den Schulen be⸗ 


des Pariſer „Figaro“ in einer Unterredung die folgende Erklärung; trifft, fo wurden in ſämmtlichen ſtädtiſchen Gymnaſten, Höheren Lehr⸗ 


anſtalten und Elementarſchulen der Wichtigkeit des Tages entſprechende 
Feſtlichkeiten abgehalten, bei welchen auch der im Feldzuge gefallenen 
Schüler rühmend gedacht wurde. Den Feſtacten wohnten die Cura⸗ 
toren der Lehranſtalten bei. — Um 12 Uhr Mittags ertönten vom 
Rathhausthurme, von einem Muſikcorps angeſtimmt, die Klänge 
patriotiſcher Lieder, wie „Heil dir im Siegerkranz“ — „Ich bin ein 
Preuße“ — „Die Wacht am Rhein“ ꝛc. ꝛc. — Im Laufe des Nach⸗ 
mittags hielten die Mitglieder des „Breslauer Büͤrgerſchützen⸗Corps“ 
im Schieß werder zur Feier des Tages ein Feſtſchießen ab, an welchem ſich eine 
recht rege Theilnahme bekundete. Schmiedemeiſter Frunzke ſchoß die 
meiſten Zirkel (105) und erhielt derſelbe ein ſilbernes Kreuz und 
2 ſilberne Löffel, Kaufmann Hellinger und Braumeiſter Hein 
waren die nächſtbeſten Schützen. Im Ganzen wurden 17 Silber⸗ 
prämien und ebenſo viele Geldprämien verthellt. — Im Garten 
feierte die Odervorſtädtiſche Reſſource den Feſttag durch ein Garten⸗ 
Concert. — Die Illumination der ſtädtiſchen Gebäude und Denk⸗ 
mäler bildete den Glanzpunkt der für den Abend getroffenen Ver⸗ 
anſtaltungen; doch hatte ſich an der feſtlichen Beleuchtung auch ein 
Theil der Einwohnerſchaft betheiligt. Von den Gallerien der Thürme 
erſtrahlten bengaliſche Flammen in den bunteſten Farben und ver⸗ 
kündeten meilenweit den Bewohnern der Umgegend die Feſtfreude der 
ſchleſiſchen Hauptſtadt. Vom Rathsthurme ertönten Poſaunenklänge 
und wurde der Choral „Herr Gott, dich loben wir“ geblaſen. Das 
Oberſchleſiſche Bahnhofsgebäude, der Freiburger Bahnhof, der kauf⸗ 
männiſche Zwinger, die Denkmäler, der Schweidnitzer Keller, die 
Fontaine am Berliner Platze erſtrahlten theils in herrlicher Gas⸗ 
beleuchtung, theils in bengaliſchem Buntfeuer. Decorateur Zimmer: 
mann hatte am Simmenauer Bierhauſe eine prachtvolle Decoration 
mit lebensgroßer Figur des Kaiſers angebracht, die den allgemeinſten 
Beifall fand. Auch die Liebichshöhe erglänzte in bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung. — Eine überaus zahlreiche Menſchenmenge durchwogte bis 
10 Uhr die Straßen und Plätze der Stadt, doch iſt die Ordnung in 
keiner Weife geftört worden. 


B [Erplofion durch Sumpfgas.] Geſtern früh wenige Mi 
. ge Minuten nach 

7 11 wurden die Bewohner der Junkernſtraße und des daranſtoßenden 
Tbeiles der Altbußerſtraße durch eine ſehr beftige Detonation erſchreckt. 
Vor den Häufern 22 bis 24 der Junkernſtraße waren die Granitplatten 
des en ſowie ein Theil des Straßenpflaſters aus ihrer Lage ge⸗ 
riſſen. Man vermuthete, daß aus unbekannter Urſache die Gasröhren ge⸗ 
Iprengt jeien. Die ſofort benachrichtigte Gas⸗Anſtalt II. fandie einen 

onteur mit Arbeitern nach der gefährdeten Stelle. Trotz genaueſter 
Unterſuchung konnten dieſe einen Schaden an der Gasleitung nicht 
entdecken. Die Exploſion mußte wahrſcheinlich durch Sumpfgas er⸗ 
zeugt fein und wurden für dieſe Annahme folgende näheren Umſtände 
ermittelt. An der rechten Seite der Straße liegt die neue Canalleitun 
bereits mit den einzelnen Häuſern verbunden. Der alte Canal befand ſi 
an der linken Straßenſeite. Derſelbe iſt zwar außer Thätigkeit geſetzt, aber 
nicht zugeſchüttet worden. Der alte Canal zieht ſich auch in das Grund⸗ 
jtüd Nr. 21 (rechte Straßenſeite) hinein. An drei Stellen ilt der alte Ca⸗ 
nal durch die Detonation gefprengt worden. Vor dem Hauſe Nr. 24 zer⸗ 
ſprang das Thonrohr, vor Nr. 20 wurde vom gemauerten Canal die Gra⸗ 
nitdeckplatte abgeriſſen und ein Gleiches geſchah im Hofe des Grundſtückes 

= ür Nachmittag iſt eine Unterſuchung durch einen höheren Baus 
Beamten angeordnet, wahrſcheinlich wird dies zur Zuſchütfung des alten 
Canals führen. 


B. [Großer Execeß und ſchwere Körperverletzung] Am heutigen 
Nachmittag, kurz nach 1 Uhr, entwickelte ſich in . Wage Vis-A-vis 
der Urſulinerſtraße eine 7 erei, welche immer größere Dimenſionen an⸗ 
nahm und erſt durch das 7 —.— der von der Präſidialwache herbeige⸗ 
bolten Schutzleute beendigt wurde. Allgemein hieß es, einer der Bethei⸗ 
ligten ſei todtgeſchlagen worden. So weit es bei der allgemeinen a 
regung möalich geweſen, baben wir folgende thatſächliche Momente ers 


führt, giebt er ihm Gelegenheit, unſer Öffentliches Leben aus dem 
Grunde zu ſtudiren, und nur ſeine ideale Natur bewahrt ihn vor der 
peſſimiſtiſchen Verzweiflung, die der tolle Tanz um's goldene Kalb, der 
in allen Schichten gleichmäßig, wenn auch unter verſchiedenen Masken 
aufgeführt wird, in dem objectiven Beobachter erwecken muß. In 
der Schilderung dieſes Tanzes in den einzelnen Geſellſchaftskreiſen ent⸗ 
wickelt der Dichter eine außerordentliche Meiſterſchaft. Da ſind zu⸗ 
nächſt die ſtrikenden Setzer. die nicht Arbeiter, ſondern Künſtler fein 
wollen, da iſt das Heirathsbureau, da die Schützenhaus⸗Actiengeſell⸗ 
ſchaft mit den Verwaltungsräthen, die der Ariſtokratie und der Volks⸗ 
vertretung angehören, da iſt die beſtochene Kritik und das regierungs⸗ 
fähige, politiſche Streberthum, da find die habgierigen Verwandten, 
die den Erben in's Irrenhaus ſperren laſſen wollen, da iſt der Mord 
unter der Maske des Wohlthuns, da iſt ſelbſt der Spiritismus und 
nicht zuletzt, eine der intereſſanteſten und originellſten Geſtalten, Sin⸗ 
tenis, der ſpbaritiſche Hauslehrer, der peſſimiſtiſche Philosoph, der ſelbſt 
an den Peſſimismus nicht recht glauben mag, den die paſſive Theil⸗ 
nahme an einem Verbrechen zu Verrath und Selbſtmord trelbt — 
es iſt an dieſer Stelle gar nicht moglich, dieſe Fülle von Geſtalten 
und Beziehungen auch nur andeutungsweiſe wiederzugeben. Daß es 
an lichten Gegenbildern nicht fehlt, verſteht ſich von ſelbſt, und ebenſo, 
daß der Mann reich iſt an poetiſchen Schilderungen und geiſtvollen 
Reflexionen. Daß der Dichter an Glanz der Sprache, an Tiefe und 
Wärme des Colorits nur wenige Ebenbürtige findet, braucht gleichfalls 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Ueberdies hat er ſich von 
allem ferngehalten, was nur auf das Erwecken ſtofflichen Intereſſes 
abzielt, wie er es in ſeinem letzten Romane hier und da wohl noch 
für noͤthig gehalten hatte. Wenn wir von dem etwas romantiſchen 
und unwahrſcheinlichen Ueberfall des alten Doctors in der Fiſcherhütte 
abſehen, bewegen ſich die Ereigniſſe durchaus im Rahmen moderner 
Verhältniſſe, und nur das Eingreifen des leider! modiſchen Spiri⸗ 
tismus, der ſogar zur Löſung des Knotens beiträgt, wäre wohl beſſer 
vermieden worden. 

Doch dies und anderes ſind unbedeutende Ausſtellungen gegenüber 
den glänzenden Vorzügen des Werkes: poetiſche Sprache, treffliche 
Charakteriſtit, künſtleriſche Compofition und unentwegtes Eintreten für 
Menſchheit, für die idealen Zlele un⸗ 
ſeres Lebens und Strebens. Wahrheit, Freiheit und Recht — Wahr⸗ 
heit gegen ſich ſelbſt und gegen Andere, Freiheit und Recht für Alle. 

geg 
Wem das Bild unſerer Geſellſchaft, wie es der Dichter entwirft, zu 
düſter erſcheinen will, wird doch in feinem Werk den verſoͤhnenden 
Gedanken finden, daß die Arbeit für jene idealen Ziele alles, was 
klein und ſchlecht und egolſtiſch iſt, überwinden helfen wird, und daß 
trotz alledem ein friſcher Zug des Geiſtes durch unſere Zeit für das 
Ganze und zum Ganzen ſtrebt. Und daß uns der Dichter mit dieſer 
Ueberzeugung entläßt, fel ihm beſonders gedankt. 

Hermann Treſcher. 


F 
2 4, Aegypten in Bild und Wort“ von Georg Ebers. (Stuttgart 
und Leipzig, Druck und Verlag von Eduard 1 — — Es liegen 
uns heute die Lieferungen 30—35 vor, womit ſich dieſes Prachtwerk feiner 
Vollendung nähert. Dieſelben enthalten die Beſchreibung Thebens und 
ſeiner Umgebungen und reihen ſich in jeder Beziehung würdig den früheren 
Schilderungen an. Der geſſtvolle Text aus der Feder des berühmten Pro⸗ 
feſſors Chers in Verbindung mit den zahlreichen künſtleriſch concipirten 
und ſorgfältig ausgeführten Illuſtrationen geſtalten dieſes Werk zu einem 
n, das dem deutſchen Buchbandel zu hoher Ehre gereicht⸗ 
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t. Landeshut, 1. Septbr. Sitzung des Kreistages. — Er⸗ 
„ Der am 30. v. verſammelte Kreistag beſchäftigte ſich 

mit der Wahl eines Großgrundbeſitzers an Stelle des beritorbenen 
Landraths Herrn v. Klützow in Krauſendorf, und wurde Herr Gutsbeſitzer 
Böhmer in Wittgendorf zum Kreistags⸗Abgeordneten gewählt, 2) wurde 
aus der Zahl der Großgrundbeſitzer und Amtsvorſteher für Beſetzung des 
erledigten Landratbsamtes Herr Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode auf 
Kreppelhof gewählt reſp. der königl. Regierung in Vorſchlag gebracht, und 
nahm derſelbe in der Vorausſicht die Wahl an, daß er die Beſtatigung 
Sr. Majeltät des Königs erhielte; 3) betreffend die Abgrenzung der Schieds⸗ 
manns⸗Bezirke nach § 1 der Schiedsmanns⸗ Ordnung dom 29. Marz 1879 
wurde beſchloſſen, die bisherigen Bezirke und Schiedsmänner beizubehalten. 
— Zu Gerichtsſchreibern bei dem hieſigen Kreisgerichte ſind ernannt worden 
die Herren Gerichtslaſſen⸗Rendant Seidel, Kanzleiratb Panke und Secretär 
Jung, in gleicher Eigenſchaft nach Schmiedeberg i. Schl. verſetzt worden 

err Gerichtskaſſen⸗Controleur Gebbardt. 


s Striegau, 1. Septbr. [Chauſſeebau. — Aufdecken menſch⸗ 
licher Gebeine.] Der Communicationsweg zwiſchen Striegau und Mub⸗ 
rau wird gegenwärtig in eine Chauſſee umgewandelt. Die erfellung ber 

eſammten Strecke, welche über Haidau führt und eine Länge von 2,800 

eter hat, geſchieht auf alleinige Koſten des Fräulein M. v. Kramſta auf 
ubrau. — Heute wurde an der Südſeite der katholiſchen Kirche in un⸗ 
mittelbarer Nähe zweier Strebepfeiler von Arbeitern eine Unmaſſe menſch⸗ 
licher Gebeine aufgedeckt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind dieſelben bier 
zuſammengelegt worden, als nach dem Jahre 1817 der die Kirche umgebende 
Kirchhof nicht mehr zu Beerdigungen benutzt und durchweg planirt wurde. 

Die Ueberführung der exbumirten Gebeine nach einer anderen Stelle auf 

dem Kirchhofe iſt bereits angeordnet. 


. Lublinitz, 1. Sept. [Sedanfeier.] Seit 1872 iſt hierorts all⸗ 
jährlich auf Anregung des Magiſtrats der Sedantag durch ein Schulkinder⸗ 
eſt begangen worden. Da ein e Platz zur Feier eines ſolchen 
Feſtes nicht vorhanden war, ließ die Vertretung der Stadt im nahen Stadt⸗ 
walde einen reizenden mit mächtigen Eichen beſtandenen Platz eigens dazu 
einrichten. Derſelbe 1 as nachher den Namen Sedanplatz und iſt das 
ſchönſte Plätzchen in unſerer nächſten Umgebung. Eine auch erſt angelegte 

romenade führt von der Stadt ab dabin. Bänke und Tiſche für mehrere 
hundert Perſonen, ein Aud 5 Pavillon und ein ſchöner Spielplaß für 
wenigſtens 1000 Kinder ſind vorhanden. Den Kindern ſchloſſen ſich all: 
jährlich am e der hier beſtehende Kriegerverein und die Schützen⸗ 
gilde, ſo wie ein zahlreiches Publikum aus Stadt und Land an. Zur Be⸗ 
wirthung der Kinder und Vertheilung paſſender Geſchenke wurden jährlich 
60 bis 100 Thlr. tbeils durch die Stadtvertretung bewilligt, großentheils 
aber 17 freiwillige Gaben e für die biefige nicht gerade wohl⸗ 
habende Bevölkerung gewiß ein beredtes Zeichen ihres Patriotismus. Gern 
conſtatiren wir, daß auch der Aermſte ſein Scherflein beitrug. Der Mas 
giſttat und ein aus der Bürgerſchaft gewähltes Feſt⸗Comitee ſchafften ſomit 
die Mittel für das Feſt und führten es zur allgemeinen Zufriedenheit 
aug. Daſſelbe wurde ſomit ein Volksfeſt im wahren Sfune des Wortes 
und iſt es bis heut. Seit etwa zwei Jahren verſuchten es einzelne Unzu⸗ 
friedene, das er zu bereiteln. Vor Allem ſchien es, als wenn auf die 
ehrer, die vorher gern und willig ſich mit den Kindern am Seite betheiligt 
batten, was hiermit ausdrücklich dankbar anerkannt wird, Einfluß geübt 
würde. Gefliſſentlich wurde erwähnt, daß fie es nicht nötbig bätten, ſich 
mit den Kindern am Feſte zu betheiligen und daß ihnen aus dem Feſttage 
nur ein Tag der Arbeit würde. Dies den bringt man ſchon in der 
Zeitung dieſe Aeußerung vor und ſucht durch dieſen Artikel Unzufriedenheit 
und Zwietracht zu ſtiften. Unſere werthen Mitbürger geben auf dieſe Ein⸗ 
flüfterungen, Gott ſei Dank, nichts und jo wird das fo ſchöne und bier fo 
beliebte Feſt trotz dieſer Umtriebe wieder ebenſo feſtlich wie in den ver⸗ 
angenen Jahren gefeiert werden. Dieſes denn zur Klarſtellung des Res 
erals über Lublinitz in Nr. 403 (Morgen: Ausgabe) der „Bresl. Ztg. 
Bemerkt ſei nur noch, daß das Feſt⸗Comite und der Krieger⸗Verein, ſowie 
die Schützengilde ſtets im beſten Einvernehmen gehandelt haben und daß 
der Kriegerverein alljährlich fein ſpecielles Feſtprogrogramm feinen Cameraden 
in den hier beſtehenden Blättern bekannk gegeben hat. 


Nachrichten aus der Bann Poſen. 

H. Aus den Kreiſen Kröben⸗Krotoſchin, I. Sept. Unglücksfälle. 
Gegenwärtig wird die auf einem ſehr boben Chauſſeeda mme lie ende große 
Brücke bei Smoszewo reparirt. Die bebufs Sperrung der Paſſage ge: 
troffenen Vorkehrungen ſcheinen aher eines Abends ſehr ungenügend ge⸗ 
teen zu fein, denn es ſtürzten 2 Perſonen, ein Mann und eine Frau in 
die Oeffnung hinein. Die Frau trug fo 8 innere Verletzungen 
davon, daß ſie kurze Zeit darauf ſtarb, und der Mann iſt bis jetzt der 
Sprache noch nicht mächtig. — Auf dem Dominium Dombrowo verunglückte 
beim Einwerfen des Getreides in eine Dampfdreſchmaſchine ein 18jähriges 

ädchen. Der ganze rechte Unterarm wurde ihr abgeriſſen und eine Am⸗ 
putation iſt notbwendig. 


be ue iter v re 
„Nord⸗Amerika, ſeine Städte u aturwunder, fein Land und 
eine Leute.“ Von Ernſt von ee RE — von 
uſtav Weigel. Der ſoeben erſchienene dritte Band dieſes Prachtwerkes 
ſollte urſprünglich den Abſchluß dieſes To intereſſanten Buches bilden, 
welches uns über alle Verhäliniſſe Nord⸗Amerikas ausgiedige Aus kunst er⸗ 
theilt. Die Beſchreidungen der Rieſenſtadte Amerikas, die Schilderungen 
er coloſſalen induſtriellen Etabliſſemenis in jenen Städten, die überraſchen⸗ 
den Naturſchönbeiten des Landes u. A., Alles findet in jenem Buche eine 
eingebende Beſprechung von dazu berufenen Männern. due baben 
bei der Herausgabe des Werkes Schriftſteller wie Udo Brachvogel, 
Bret Harte, Theodor Kirchhoff, Henry de Lamothe, Charles 
orbboff, Bayard Taylor u. A. Daß bei jo bewährten Mitarbeitern 
etwas Außerordentliches geleiſtet wurde, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Der neu 
erſchienene dritte Band, welcher Californien und die ſpaniſchen Territorien 
behandelt, schließt ſich in würdiger Weise den beiden bereite erschienenen, 
gros Beſchreibungen der öſtlichen Staaten und Canadas und des 
Ne ie und der Felſengebirge enthalten, an. Auch bei dem dritten 
= UN wieder für die äußere Ausſtattung durch viele 
führte ationen reichlich geſorgt. Der Tert des Werkes hat ſich nach 
ann 1 a 5 ie 8 e e der 5 ren 
N „„daß er Herausgeber gendͤthigt fiebt, 
vierten Band, welcher die Süd e fol, 2 zu laſſen. R. 


Telegraphiſche 
(Aus Wo lde Depeschen. 
| Berlin, 2. September. Der Sedantag wurde hier auf das 
Feſtlichſte begangen. Am Morgen fand ein zahlreich beſuchter Feſt⸗ 
gottesdienſt in mehreren Kirchen und Schulfeierlichkelten in den 
Schulen ſtatt, woran ſich meiſt Feſtausflüge in die Umgegend ſchloſſen. 
Mittags fand Feſtmuſik vom Rathhausthurm, Nachmittags und 
Abends zahlreiche beſondere Feſtlichkeiten von Vereinen und Privaten 
Hat. Die Bureaus der Behörden und die meiſten Geſchäfte waren 
geſchloſſen, die Stadt reich beflaggt, die Schaufenſter geſchmückt. In 
den Straßen bewegte ſich eine feſtlich gekleidete Menge; für den 
bend wird Illumination vorbereitet. 
Berlin, 2. September. Die heutige Parade des Garde ⸗ Corps 
vor dem Kaiſer auf dem Tempelhofer Felde nahm bei herrlichem 


ite 


glänzendem Gefolge und die militäriſchen Abgeſandten vieler fremd⸗ 
ländiſchen Armeen wohnten derſelben zu Pferde, die Kaiſerin, die 
Prinzeſſin Friedrich Carl zu Wagen bei. Prinz Wilhelm führte die 
erſte Compagnie, Prinz Leopold einen Zug des erſten Garderegiments. 
Die Parade wurde vom Prinzen Auguſt von Würtemberg commandirt. 
Nachdem der Kaiſer mit Gefolge die Front beider Treffen abgeritten 
war, erfolgte zweimaliger Vorbeimarſch. Der Kaiſer, die Kaiſerin 
und der Kronprinz wurden auf dem Hin⸗ und Rückweg von den in 
den Straßen und auf dem Tempelhofer Felde verſammelten dicht⸗ 
gedrängten Menſchenmaſſen mit unaufhörlichen Jubelrufen begrüßt. 

Hakenberg (Fehrbellin), 2. Septbr. Heute Mittag fand die Ein⸗ 
weihungsfeier des Denkmals für den Großen Kurfürſten ſtatt. Kreis: 
baumeiſter Lancizolle überreichte den Schlüſſel. Oberpräſident Achen⸗ 
bach nahm denſelben entgegen und hielt eine Anſprache, welche mit 
einem enthuſtaſtiſch aufgenommenen dreimaligen Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß. Nach dem Abſingen des „Heil Dir im Siegeskranz“ hielt 
General: Superintendent Brückner die Weiherede. Gebet und der 
Choral „Nun danket alle Gott“ ſchloß die Feler. 

Poſen, 2. Septbr. Die Sedanfeier wurde bereits geſtern Abend 
durch einen großen Zapfenſtreich eingeleitet. Heute früh fand eine 
Reveille ſtatt. Um 2 Uhr Nachmittags verſammelten ſich auf dem 
Bernhardinerplatz die Gewerke und Verelne mit ihren Enblemen und 
Fahnen und begaben ſich von dort in feſtlichem Zuge unter Führung 
des Landwehrvereins nach dem Wilhelmsplatze, woſelbſt die Spitzen 
der Behörden dieſelben erwarteten. Hier hielt nach Eintreffen des 
Zuges der Bürgermeiſter Herſe die Feſtrede, in welcher derſelbe in 
begeiſterten Worten die Bedeutung des Tages hervorhob und mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer ſchloß, in welches die zahlreichſt 
anweſende Bevölkerung enthuſtaſtiſch einſtimmte. 

Elberfeld, 2. Septbr. Das Sedanfeſt wurde hier unter all⸗ 
gemeiner Betheiligung der Bevölkerung begangen. Nachmittags 3 Uhr 
bewegte ſich ein Feſtzug, an welchem über 20 Vereine mit ihren 
Fahnen theilnahmen, durch die reich geſchmückten Straßen der Stadt. 
Abends findet eine Illumination des Rathhauſes und zahlreicher an⸗ 
derer Gebäude, fowie der Anlagen des Verſchoͤnerungsvereins auf den 
umliegenden Höhen ſtatt. 

Leipzig, 2. Septbr. Die Sedanfeier war großartiger und all⸗ 
gemeiner als im Vorfahre. Geſtern fand eine Vorfeier am Napoleon: 
ſtein, heute Revellle ſtatt. Die Straßen find feſtlich geſchmückt, die 
Geſchäftsloealitäten geſchloſſen. Hierauf war eine Feier an der 
Friedenseiche in Roſenthal, um 11 Uhr Feſtgottesdienſt, dann Feſt⸗ 
muſik vom Balcon des Rathhauſes und des Theaters. Nachmittags 
2 Uhr großer Feſtzug nach dem Markt, wo Muſikaufführungen und 
eine Feſtrede durch Oberbürgermeiſter George abgehalten wurden. 
Abends findet eine größere Feſtlichkeit im neuen Schützenhauſe ſtatt. 
Eine glänzende Illumination wird vorbereitet. 

Halle, 2. September. Die Stadt iſt anläßlich des Sedanfeſtes 
mit Fahnen reich geſchmückt. In den Schulen und Kirchen fanden 
Feſtfelern ſtatt. Nachmittags wird ein Volksfeſt veranſtaltet werden, 
bei welchem eine Feſtrede gehalten wird und patriotiſche Geſänge vor⸗ 
getragen werden. 

Weimar, 2. Septbr. Der Sedantag iſt heute Vormittag hier, 
wie in den benachbarten thüringen 'ſchen Städten, durch Feſtgottes⸗ 
dienſt und Schulfeierlichkeiten feſtlich begangen worden. Heute Abend 
findet hier ein Feſtzug ſtatt, an mehreren Punkten werden Freuden⸗ 
feuer angezündet. 

Chemnitz, 2. Sept. Das Sedanfeſt wurde heute früh mit einer 
Reveille eingeleitet. Mittags begaben fi) die Militärvereine in feſt⸗ 
lichem Zuge nach dem Kirchhofe, wo die Einweihung der Grabmonu⸗ 
mente für die hier begrabenen Krieger ſtattfand. Die Schulen be⸗ 
gingen den Tag durch Feſtacte, die politiſchen Vereine durch beſondere 
Feierlichkeiten. Der liberale Verein veranſtaltet Abends in dem Moſella⸗ 
Saal einen Feſtcommers, bei welchem der Reichstags⸗Abgeordnete Dr. 
Stephani aus Leipzig die Feſtrede halten wird. 

Kaſſel, 2. Septbr. Die Sedanfeier wurde in herkömmlicher 
Weiſe unter allgemeiner Betheiligung der Bevölkerung durch Gottes⸗ 
dienſt in den Kirchen und einen Feſtzug nach der Karlsaue begangen, 
woſelbſt eine Feſtrede gehalten wird, an welche ſich Geſangsvorträge 


ge 

rankfurt a. M., 2. Septbr. Die Stadt iſt anläßlich des 
Sedantages feſtlich beflaggt. Die Feier wurde bereits geſtern Abend 
durch einſtündiges Glockengeläute eingeleitet, welches heute früh wieder: 
holt wurde. Seitens der Schulen wurde der Tag durch gemein⸗ 
fame Ausflüge in die Umgegend gefeiert. Auf dem Friedhofe fand 


an den Gräbern der hier verſtorbenen deutſchen und franzöſiſchen 


Soldaten eine der Bedeutung des Tages entſprechende Feierlichkeit] G 


ſtatt. Abends tft Feſteſſen im zoologiſchen Garten. 


Berlin, 2. Septbr. Der Kaiſer reiſt morgen früh zunächſt 
nach der ruſſiſchen Grenze, woſelbſt in Alexandrowo eine Begegnung 
mit Kaiſer Alexander, der aus Warſchau dorthin kommt, ſtattfinden 
wird. Donnerstag ſetzt der Kaiſer die Reife nach Königsberg zu 
* Mandvern fort. Der Kaiſer reift nur mit feinem militäriſchen 

efolge. 

München, 2. Septbr. Ihre k. k. Hoheit die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin iſt heute früh um 8 Uhr hier eingetroffen und am Bahnhofe 
von dem ſtellvertretenden Polizeipräſidenten, Regierungsrath Schuſter, 
und dem Perſonal der preußiſchen Geſandtſchaft empfangen worden. 
Vom Bahnhofe begab ſich Ihre k. k. Hoheit zu Wagen nach dem 
Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“. Heute beabſichtigt die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin die Kunſt⸗Ausſtellung zu beſuchen und morgen die Reife 
fortzuſetzen. 

Wien, 2. Septbr. Wie der „Polit. Correſp.“ aus Konſtantinopel 
gemeldet wird, hat die Pforte von Aleko Paſcha die Abſetzung von 
16 Offizieren der oſtrumeliſchen Miliz verlangt, welche ſich gelegent⸗ 
lich eines Bankets einer Majeſtätsbeleidigung gegen den Sultan 
ſchuldig gemacht hatten. Dem Vernehmen nach hätte Aleko Paſcha 
indeſſen ausweichend geantwortet. 

Wien, 3. September. Der Fürſt von Montenegro iſt geſtern 
Abend 9 Uhr hier eingetroffen, wurde vom Statthalter, dem Landes⸗ 
commandlrenden, dem Polizeipräfidenten begrüßt und fuhr mit feiner 
Begleitung in bereitſtehenden Hofwagen in dle Burg. 

Nom, 2. Septbr. Garibaldi hat geſtern Cloltavecchia verlaſſen 
und iſt nach Caprera zurückgekehrt. 

Paris, 2. Septbr. 
iſt auf der Reiſe nach Blarritz hier eingetroffen. 

Petersburg, 2. Septbr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
beſpricht die phantaſtiſchen Combinatlonen verſchiedener ausländiſcher 
Zeitungen anläßlich des Beſuches des Thronfolgers in Stockholm, der 
ein bloßer Hoͤflichkeitsbeſuch ſei, und ſagt: Wenn Rußland ſich glücklich 
ſchäͤtzt, in vortrefflichen Beziehungen mit feinem nördlichen Nachbar 
zu leben und dafür durch den Beſuch des Thronfolgers in Stockholm 
Zeugniß zu geben, wenn es liebt, auf volle Reciprocität zählen zu 
können, ſo liegt es ihm wenigſtens eben ſo ſehr am Herzen, eine alte 


Die Großfürſtin Katharina von Rußland f 


Freundſchaft aufrecht zu erhalten und zu befeſtigen, welche ſo oft ſich 
bewährt hat und welche vorübergehende leichte Wölkchen niemals zu 
trüben vermochten. 

Petersburg, 3. September. General Lomakin übernahm ſofort 
nach dem Tode Lazareff's die Führung der Tekke⸗Expedition. 

Sophia, 2. Septbr. Der ſerbiſche General Protics traf am 
29. Auguſt hier ein und überbrachte das Antwortſchreiben Milan’s 
auf die Anzeige der Thronbeſteigung des Fürſten Alexander. Eine 
Ehrenescorte empfing Proties an der Grenze und geleitete ihn nach 
Sophia. Der Fürft empfing Protics am 30. Auguſt in feierlicher 
Audienz. Der General richtete im Namen ſeines Souveräns eine 
freundſchaftliche Anſprache an den bulgariſchen Fürſten, welcher ebenſo 
herzlich erwiderte. Abends fand Diner zu Ehren Proties ſtatt, woran 
die Miniſter und das geſammte diplomatiſche Corps theilnahmen. Fürft 
Alexander erhielt den Pakovoorden. — Dr. Kyrovics wurde zum 
diplomatiſchen Agenten Bulgariens in Serbien ernannt. 

Bukareſt, 2. Septbr. Mittheilungen auswärtiger Journaliſten 
über Unterredungen mit dem Miniſter Boerescu werden von der Re⸗ 
gierung im Amtsblatte als Erfindungen bezeichnet. 

Waſhington, 1. Septbr. Die Staatsſchuld der Vereinigten 
Staaten hat im Monat Auguſt c. um 3,527,000 Dollars abgenom⸗ 
men. In der Staatskaſſe befanden ſich ult. Auguſt 243,696,000 
Dollars in Baar. 


Newyork, 1. Septbr. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Moſel“ 
iſt hier angekommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 2. Sept., Abends. [Boule vard⸗Verkehr.] Ans 


leihe von 1872 117, 62, 3proc. Rente 83, 75, Türken 1865 —, —, Neue 
Egypter 235, 62, Italiener 79, 60, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Gold⸗ 
rente —, —, Spanier exter. 15, 06, 1877er Ruſſen 92, 06, Türkenlooſe 


46, 50, III. Drientanleide 62%, Banque ottomane —, —. Ruhig. 
Paris, 2. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gru, Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Steigend. 


Cours vom 2. 1. Cours vom 2. 1; 
Zproc. Rente 83 77 83 601 Tärken de 1865 . . . 11 55 11 52 
Amortiſirbare .. 85 72 85 50] Türken de 189. — ——— 


proc. Anl. v. 1872 117 60 117 15 
tal. 5proc. Rente. 79 50 79 10 
eſterr. Staats⸗E. A. 590 — 590 — do. ungar. .. 79% 79 

Lombar.Eiſenb.⸗Act. 191 25 191 25] 1877er Ruſſen 91% | 91 

Orientanleihe II. —, do. III. 61%. 
London, 2. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original⸗ 

Depeſche Zr Bresl. 01 Platz⸗Discont 1% pCt. 

vom 


Türkiſche Looſe . —— — — 
Goldrente öſterr.. 69% | 69% 


. . Cours vom 30. | 1. 
Conſolss 97 11; 97 11 Spr. Ver. St.⸗Anl. 1882 105% | 105% 
az 5proc. Rente. 78% | 77% Silberrente — — —— 
ombarden 77 7% Papierrente — — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 85% 88 in 20 64 — — 
5proc. Ruſſen de 1872 87% | 87% amburg 3 Monat 20 64 — — 
Speoc. Ruſſen de 1873 88 87% aulfurt a. M.. . 20 64 — — 
See — — — — ene e ER 1195 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 11% 11% . e N 25 50 — — 
öproc. Türken de 1869 — — ] — — [Petersburg 9 24% | 3 
Oeſterr. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 78%. 


[Schluß⸗ 
Miener 


79%. 1860er Looſe 118%. 1864er Looſe 290, 50. Ungariſche Staats⸗ 
loose 173, 00. 59. Schatzanweiſungen —. do. Oſtbabn⸗ Obligationen II. 
71%. Böbmiſche Weſtbahn —. Eliſabetbbahn 151%. Nerdweſtbahn 
108,—. Italiener 


Galizierf 4.800% Franzsſen“) 239%. Lombarden ) 74% 
1877er Ruſſen 89%. II. Drientanlei i 


— Felt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 222%, Franzoſen 233%, Lom bar⸗ 
den —, —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Ganzier 202%, 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

*) per medio reſp. per ulnmo 

But 2. Septbr. Der Sedanfeier wegen heute keine Börfe. 

amburg, 2. Sept. Nachm. [Privatperkehr.] Oeſterr. Silberrente 
58 75, do. Papierrente56%, do. Goldrente 68%, Ungariſche Goldrente 79, 
1860er Looſe 113, Lombarden —, —, Credit⸗Actien 222 7, Franzoſen 
594%, 1877er Ruſſen 89%, Laurahütte —, Rheiniſche Bahn 137%, do. junge 
127, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 93, Köln⸗Mind. Bahn 139, Hamburg⸗Amerik. 
Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft —, II. Orientanleihe 58%. Ziemlich feſt. 


Wien, 2. Sept. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 
Cours vom 2. I. ours vom 2. 
1860er Looſe . . 123 70 124 — Nordweſtbahnn — — _ 
1864er Looſe .. 157 — 157 — Napoleonsv’or-. 933%] 9 36 
Creditactien .... 256 70 [255 70 [ Marknoten 57 80° [57 92 
Anglo 127 60 126 30 Ungar. Goldrente 91 52 | 1 20 
Unionbank — — | — — PPapierrente . 66 40 | 66 27 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 274 — 271 75 | Silberrente .... 68 17 68 10 
Lomb. Eiſenb.. 88 — 87 286 London 117 75 11:7 90 
alizier 234 232 75 1Deft. Goldrente. 79 65 [9 10 
Wien, 2. Sept., Abends 5 Uhr 15 Min. [Straßenverkehr.] Credit⸗ 
Actien 257, 20, Franzoſen 276, 25, Papierrente 66, 40, Ungar. Goldrente 


Aasbee matt, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche September⸗ 
October⸗Lieferung 6½¼ , October⸗November⸗Lieferung 6 D. 
Mancheſter, 2. Sept. Nachm. ler Water Armitage 7, lar Water 
Tavlor 7%, 20r Water Micholls 9, 3or Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clapton 10%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 10%, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10, 40 r Double Weſton 10%, 60r Double Weſton 
1306 Printers % % S pfd. 93. Ruhig. 
eteröburg, 2. Sept., Nachmitt. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 25%, do. Hamburg 3 M. 214%, do. Amſterdam 3 M. 127%, 
do. Paris 3 M. 264%, Ruſſiſche Pramien⸗Anleihe de 1804 (geſt.) 283, 
do. de 1866 (geſt.) 233, Aufl. Anl. de 1873 —, 1877er Ruſſen —, 
Fb 7, 86, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 254, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
fandbrieſe 118%, II. Drient-Anleihe 91%, Privatdiscont 5% &. 
Petersburg, 2. Sept., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Tal 
loco 56, 00, per Septbr. —, —. Beten loco 13, 75. Roggen loco 7, 75. 
Hafer loco 5, 00. Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pub) loco 16, 25. — 


Wetter: Sturmiſch. | 
etter: Stürmiſch eee 


Weizen 


e 2. Sept., Nachm. 2 Uhr. * 
— Rog und Zoll⸗ 


niedriger. gen unverändert, loco 121/122pfünviger 2000 P 
Gert 130, 00, pr. September ⸗ October 124, 00, per Frühjahr 133, 50, 
erſte rubig. Hafer ftill, loco pr. 2000 Pfund A gat 120, 00, pr: 
Septbr.⸗October 116, 00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 151, 00, 
Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. loco 55, 00, pr. September⸗October 53, 75, 
per agrübjabe 53, 50. — Wetter: Bewölkt. h 
ua 2. Septbr., Nachmittag 2 Uhr. 85 emarkt.] Weizen 
billiger. Umjas 68 To. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 190,00 bis 
196,00, bellbunter 202, 00, hochbunter und glaſig 210, 00, ruſſiſcher abs 
allend —, , do. beſſerer —, —, pr. September⸗October 197, (0, pr. 
April⸗Mai 207, 00 bis 203, 00. — Roggen matter, 120pfünd. loco pr. 
2000 Pfund Zollgewicht inländ. 120, 00, bis 135,00, do. loco ruſſiſcher —, 
pr. Septbr. October 131, 00, pr. April⸗Mai 130, 00. — Kleine Gerite per 
2000 Pfund Zollgew. 146, 00. — Große Gerſte per 2000 Sur 1 
150, 00 bis 168, 00. — Weiße Koch⸗Erbſen per 2000 Pfd. 1 7 co 
30, 00. — Hafer pr. 2000 Pfd. Jollgewicht loco 130, 00. — Winterraps 
loco 218,00. — Spiritus pr. 100 Liter 100 pt. loco —, — 
3 (W. T. B.) Bun, 2. 8 10 NEE 5 Aer 8 Weizen 
co —, —, per November 19, 75, „ 75. . 
per Nobember 12, 65, per M 3.13, 70. Naboi loco 29, —, per October 
27, 70. Hafet loc 14, 50. —. 


— 


r 


Peſt, 2. Sept., Vorm. 11 Uhr. [Prodnetenmarkt.] en loes 
etwas billiger, Termine 30 85 per Herbſt 11, 95 Gd., 12, 00 Br., ver 
Frühjahr 12, 75 Gd., 12, 80 Br. — Hafer per Herbſt 6, 35 Gd., 6, 40 Br. 
— Mais ver Herbſt 6, 85 Gd., 6, 90 Br. — Rübſen 11%. — Wetter: Trübe. 

Paris, 2. Septbr, Nachm. [Produeten mark.] (Schluß bericht.) 
Weizen weichend, per Septbr. 28, 10, ge Detober 27, 80, per November: 

ebruar 28, 00, per Januar⸗April 28, 10. Mehl träge, ber September 
1, 25, per October 61, 50, per November⸗Februar 61, 75, per Januuar⸗ 
April 62, 00. Rüböl ruhig, per September 78, 75, per October 79, 00, 


per November December 79, 00, per Jan.⸗April 79, 25. Spiritus weichend, 5 


per September 61, 75, per Januar⸗April 60, 25. — W 

Paris, 2. September, Nachmittags. Robzucker feſt, Nr. 10/13 vr. 
Septbr. pr. 100 Kilgr. 56, 25, Nr. 7/9 pr. Sept. per 100 Kilgr. 61, 50, 
Weißer Zucker bebauptet, Nr. 3 per 100 Kar. per Septb. 62, 50, per Detbr. 
61,50, ver Januar⸗April —. 

W. T. B.) Paris, 2. Sept. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl weichend, per Septbr. 61, 25, per October 61, 50, per Novbr.⸗Februar 
61, 75, per Januar⸗April 62, —. Weizen weichend, per September 28, 10, 


etter: Schön. 


ver October 28, —, per November⸗Februar 28, —, per Januar⸗April 
28, 25. — Spiritus ruhig, per September 62, —, per Januar⸗April 
60, 50. Wetter: —. 

London, 2. Septbr. Havannazucker Nr. 12, 21%. 


Glasgow, 2. Septbr. Roheiſen 45, —. 
Antwerpen, 2. Septbr., Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer unverändert. Gerſte ſtill. 
Antwerpen, 2. Septbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 17 bez. u. Br., 
ee 17% Br., per October⸗December 17½ Br., per Januar 18 Br. 
uhig. 


Ausweiſe. 
Berlin, 2. Septbr. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 30. Auguſt. Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet) .. .. 544,583,000 Mrk. — 5,645,000 Mr. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 47,437,000 -— 263,000 
2 Beſtand an Noten ander. Banken 14,429,000 s — 6,156,000 = 
4) Beſtand an Wechſeln 321,251,000 s + 9,043,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 48,398,000 = ＋ 1,306,000 
6) Beſtand an Effecten 5 202, 4 29,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen me „ + 1,381,000 

aſſiva. 

8) das Grundcapitallll 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefonddd ss 15,223,000 - Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

TE . 673,216,000 s + 6,447,000 Mil. 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 

bindlich keiten ee 191,034,000 s — 5,772,000 
12) die an eine e ge⸗ 

bundenen Verbindlichkeiten — — 
13) die ſonſtigen Paſſivoaoaaa 428,00 =. — 30,000 = 


Bradford, 1. Septbr. Briſtol⸗Wolle ſehr ruhig, aber williger, mollene 
Garne für den Export gefragt, Preiſe beſſer, wollene Stoffe thätiger. 


Breslau, 3. Sept., 94 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen etwas reger, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
unverändert. h 

Weizen, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer alter 18,00 - 19,50 — 20,30 Mark, gelber alter 17,70—18,80—19,60 
Mark, weißer neuer 17,30—18,80—19,50 Mark, gelber neuer 17,00 18,00 
bis 18,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,20 bis 13,30 
bis 14,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte blieb gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 13,80 —15,00 Mark, weiße 
15,40 bis 16,00 Mark. 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. alter 11,80 — 12,40 bis 
12,90— 13,40 Mark, neuer 10,50 —12,00 Mark. 

Mais ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,30—12,00 Mark. 

Erbſen ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 15,00 —17,00 Mark, 
Victoria 16,50—17,50—18,50 Mark. 

Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 17,00 —18,00— 19,00 Mark. 

Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7.60 —8,00—9,70 Mark, 
blaue 7,40—7,80—8,50 Mark. i 

Wicken gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,80—11,50—12,20 Mark. 

Oelſaaten in gedrückter Stimmung. 

Schlaglein ſehr feſt. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat... — — — — — — 
Winterrafs 21 50 19 50 17 50 
Winterrübſen 20 75 19 — 17 50 
Sommerrübſen — — — — — — 
Leindotter 


Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 6,30 —6,50 Mark, pr. Sept. ⸗ 
Oct. 6,30 Mark. 

Leinkuchen ohne Angebot, pr. 50 Kilogr. 9,50 —9,70 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 28—33.—38 
bis 41 Mark, — weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 40—48—55—60 Mark, 
hochfeiner über Notiz. ö 

Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00—29,00 
Mark, Roggen fein 22,50—23,50 Mark, Hausbacken 21,00—22,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8,70—9,70 Mark, Weizenkleie 6,90 —7,40 Mark. 

an 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. j 

Roggenſtroh 18,00—19,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. September. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


wu 


8 2 2 FH 2 
2 8 88 
Ort. dis 38 Vind. Wetter. Bemerkungen 
. 3235885 j 
Aberdeen 7584| 13,3 SSW. ſtark. wolkig. - 75 
Kopenhagen 770, 11% NW. leicht. bedeckt. 
Stockholm 62,3 11,7 W. mäßig. wolkenlos. 
. 
ersburg { „4 W. mäßig. Regen. 
tostau 7578| 122 S. ftill. Regen. 
Cork | 771,1| 13,9 WSW. friſch. wolkig. Seegang mäßig. 
Br 773,3 10,6 ON. leicht. wolkenlos. Seegang leicht. 
8 | 7723| 11,3 S. ftill. balb bedeckt. 
9 n 771,2) 13,5 WSW. ſchw. wolkig. 
amburg 7736| 98 WSW. leicht. heiter. Morgens Than. 
585 11,8 NW. ſchw. heiter. See ruhig. 
Su 7 aſſer 7 0,81 142 8 ſchw. heiter. £ 
eme 66,6 14,8 WNW. ſtark. bedeckt. Seegang mäßig. 
ac 77380 94 12, Ti | ale 
; 8 N. ſtill. beiter. 
Garlarube | 7736| 180 MD. ſchwach. wolkenlos 
en 7108 — 12 1 i 
„ ra ebel. 
München 775 1 104 S ar dale bedect. 
Werd 77 2 S. ſtill. wolkenlos. 
Be in 2 108 re Paten les 
ten „ U 8 * eiter. 
Dreslan | 7749| 10,4 Räd. Leicht. wolkenlos. 


Ueberſicht der Witterung: . 

Während in Mittel: und Süd⸗Europa das Barometer noch allentbalben 
geftiegen ift und fi ein ſtarkes barometriſches Maximum über Mittel: 
Dentſchland ausbildete, bat ſich, durch die Annaherung einer neuen De: 
preſſion vom Ocean veranlaßt, ſtarke Druckabnabme im Nordweſten einge⸗ 
ſtellt. In Nord⸗Irland, Schottland und Südnorwegen wehen ftürmiſche 
Südweſtwinde, bei trüber, ſtellenweiſe regneriſcher Witterung. Auf dem 
übrigen Gebiete berrſcht rubiges, kübles, vorwiegend heiteres, in der Nord: 
bälfte Deutſchlands jedoch vielfach dunſtiges oder nebliges Wetter; nur an 
der öftlichen Oſtſeeküſte dauern die ſtarken Weit: und Nordweſtwinde noch fort. 


* 0 
+ 


. r a a ee 9 
D ne von Inland ren Mittels 
dieſer W Innerhalb jeder Gruppe f die Meldenfelas bon Dei 


nach Oſt eingebalten. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der Fönigl, Univerſttäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


September 2., 3. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U 
+ 13 + 10% + 8˙2 


uftwärm y R 
Luftdruck bei oo 336%, 83 336,30 335.22 
Dunftorud - »....:.» 2% 67 2 76 24.93 
Dunſtſättigung 2 44 pCt 58 pCt. 72 pCt. 
Wind . n 5 NW. 1 S. 1. SW. 1. 
Wetten | heiter heiter. | heiter. 
Wärme der Ohber 14,0. 


Breslau, 3. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 86 Cm. U.⸗P. — M. 18 Em 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Mittwoch, den 3. September, Abends 8 uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft ba „Hansen“. 


Heute Abend 9% Uhr verschied sanft nach langen, 
schweren Leiden im Alter von 474% Jahren unser guter 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Königl. Kreisthierarzt 


Emil Renner 


zu Hirschberg l. Schl., was wir allen Verwandten und Freunden 
statt jeder besonderen Meldung hiermit tierbetrübt anzeigen. 


Friedeberg a. Queis, den 1. September 1879. [885] 


Verwittw. Frau Commerzienrath Julie Renner 
als Mutter, 
Constantin Renner als Bruder, 
im Namen der hinterbliebenen Angehörigen. 


nad) Auras 
mit Muſikbegleitung 
Donnerstag, den 4. September 
Mittags 1 Uhr, ab Königsbrücke. 
[3004] Schierſe & Schmidt. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Spariotie Bird: Weir. Gandam u 

ivieux, Frl. Elſe Hoffmann. 

Donnerstag, den 4. Sept. Z. 5. M.: Extrafahrt 
„Die beiden Neichenmüller.“ 


* a > 
Victoria - Theater. 
Durch das Engagement des Duetti⸗ 

ſten⸗Paares Mlle. Violetta und Mr. 
Groſſi, und deren Aufführung komiſch⸗ 


F ² ! TE TEE 


Zoologischer Garten. 
Künftigen Sonntag Schluß! WE 
2 he nbeck’s 


II 
Nubische Karawane, 
15 Nubier und 1 Nubierin von 16 Jahren. 


Handwerker, wie Goldſchmied, Lederarbeiter, Seidenweber, 
mit Originalwerkzeugen arbeitend. 

Reichhaltige Thierſammlung, darunter 8 Jagdpferde 
mit Original⸗Sattel und Zaumzeug. 
Ethnographiſche Sammlung in größter Vollſtändigkeit, circa 
300 Nummern, im großen Raubthierhauſe untergebracht. 

Mattenzelte, Strohhütten nach nubiſcher Weiſe. 
Karawanenzüge, Jagdrennen, Scheinkämpfe, Waffentänze. 
Vorſtellungen 9 —12 Uhr Vorm., 3—7 Uhr Nachm. 
Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder unter 10 Jahren 20 Pfg. 
Extrabillets zur Tribüne 25 Pfg. 
Dampferfahrt hin und zurück 30 Pf. 
NB. Gleichzeitig gelangt zur Ausſtellung eine Sammlung Rieſen⸗ 
ſchlangen in Prachtexemplaren. 


Schiftan's Restaurant, Ning 4, 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen, nach Wiener Art zubereiteten Mittagstiſch, 
à Couvert 90 Pf., ohne Bierzwang, 

einer geneigten Beachtung. 12978] 


Degen Tufgabe des Geſchäfts perlaufe das Keſtlager von wollenen 
und bedruckten Shawls, Tüchern, Cachenez in Seide u. Wolle zu herab ⸗ 
geſetzten Preiſen, worauf p. p. Marktbeſucher aufmerkſam mache. [3008 


Benno Gradenwitz, Catlsſtr. 12. 
Gedämpftes Knochenmehl 


in feiner Mahlung und hochprocentig, ſowie ſämmtliche Superphosphate ze. 
offerire ich per Herbſt zu entſprechend ermäßigten Preiſen. [2042] 


Otto Ogrowsky, 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße Nr. 20. 


F p — —: — — — 
Spodium-Super phosphate, 
ee Stage We e zu e üer Nee 


Th. Pyrkosch, Chemiſche Fabrik Ceres in Nalibor, 
Ku Zähne, Plomben c. 1 Wer 


Herrm. Thiel, Alte Taſchen⸗ ; 

ftraße 15, an der Liebichsböhe. [2990] [an Hautkrankheiten, ſpeciell Geſichts⸗ 
1 leidet und das Uebel in 
a 


[2946] 


err 2 7 2 — 


jüdiſcher Scenen, iſt den Theater⸗Vor⸗ 
ſtellungen wiederum eine reiche Ab⸗ 
wechſelung erwachſen. Das beliebte, 
nach einer Idee Friedrich des Großen, 
vom Balletmeiſter Hrn. W. Jerwitz 
verfaßte Ballet „Damon u. Phillis“ 
mit 6 vortrefflichen lebenden Bildern 
ausgeſtattet, ſowie die Kunſtproductio⸗ 
nen des Mr. Mouzon und die mit 
klangreicher friſcher Stimme von Frl. 
Julia Wilke geſungenen Arien und 
ieder verſprechen die heutige Vor⸗ 
ſtellung zu einer beſonders genuß⸗ 
reichen zu geſtalten. 
Saison-Theater. [3005] 


Mittwoch. „Die Ulanenbraut.“ 
„Floſte Burſche.“ 


Volks-Theater 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 13. 

Mittwoch. Benefiz für Frl. Clara 
Greenberg: * 

„Von Stufe zu Stufe.“ 


ebensbild mit Geſang in 5 Bil⸗ 
dern von Hugo Müller. — Anfang 
der Vorſtellung 7½ Uhr. 


Das große Orcheſtrion 


nie heute Abend in Bögel's Ne 
tauration, Friedrichſtr. 49. [2411] 


Paul Scholtz’s tife 
„Mittwoch, den 3. September: 
3 Sinfonie-Concert 


der Stadttheater-Capelle. 


Sinf. Nr. 2 in D von Beethoven. 
Entree 30 Pf. 


Anfang 7% Uhr. 


Jelt⸗Garten. 
Täglich: [2970] 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Kaiser-Park, Scheitnig. 
Mittwoch, den 3. September: 
5, Erſtes 12376] 
Familien-Kränzchen 
im großen Saale. 
Enten ⸗ Abendbrot. 


Seiffert’s 


Etabliſſement [2460] 


Roſent 9 al. 
Heute Mittwoch: 
Kränzchen. 


J. O. O. F. Morse D. 3. IX. 
8 ½ A. V. 


WMufgebot. 


Der Maſchinen⸗Schloſſer Max 
Strauß mit Frl. Anna Hahn, Toch⸗ 
ter des Werk-Tiſchlers Wilhelm 
Hahn. Beide Antonienhütte. [2853] 


Jo impfe täglich Nachm. 2—4 Uhr. 
Dr, Siegfried Kohn, Oderſtr. 17, J. 


„„obe- Theater. E 
ittwoch. Debüt des Fräulein Elſe 10 NF 
ffmann vom bieſigen Stadt⸗ N REN A: 
8 „Die Grille“ Länd⸗ b 2 — ei 
liches Charakterbild in 5 Acten von 2 


1,25 M. 
12989] A. 


Donnerstag, den 4. September: 
Excurſionen in Begleitung des 
Gewerbevereins Neumarkt. 

Vormittags 10 Uhr. Vom Reſtau⸗ 
rant zum Tauentzien (am e 
platz) aus: nach der Wohlauer'ſchen 
mechaniſchen Schubwaarenfabrik 

achmitta Uhr. Sammel⸗ 
platz Heu nach der Glier⸗ 
ſchen Bautiſchlerei, Kloſterſtraße, von 
dort eventuell nach der Na 


Brauerei. 1 
Die Herren Mitglieder unſeres 
Vereins werden zu zahlreicher Bethei⸗ 


ligung ergebenſt eingeladen. 


Meine Sprechstunden sind 

von jetzt an: 7 9 
Vorm. von 10% bis 12 Uhr, 

Nachmittag (für r 
8 


Dr. Ernst Fränkel, 


Salvatorplatz 8. 


kranke Frauen) von 3 


Wölfelsfall, 
Grafſchaft Glatz. 
Der Prinzliche Gaſthof [753] 
„Zur guten Laune“ 
wird geneigter Beachtung empfohlen. 
ie große und einfache 


Penſion, ſowie eſelſchaſt aut De 


Diners für jede 
ſtellung. 


A. Pototzky, X 
Oderthor⸗Bahnhof, 
Kohlenplatz 9. 


Zur Hühnerjagd empfehlen 


Bismarck-Joppen 


Cohn & Jacoby, Albrechtsſtr. 8. 


Geſchäfts und 
ausverkauf. 


in gut renommirtes und nach⸗ 


weislich ſehr rentables 
Poſamentier⸗, Putz⸗ und 


Weißwaaren⸗Geſchäft, 


beſte Lage in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt mit Landgericht (Regie: 
rungsſtadt), iſt mit oder auch ohne 
Haus unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen und zum 1. 
oder ſpäter zu übernebmen. Gefäll. 
Offerten an Veronika Chrometzka 
in Oppeln. [3000] 


& 1 
Wanzen, ae ve 


October c. 


das bei mirvorräthige 


Pulver. Erfolg in 15 Minuten ga⸗ 
rantirt. Preis à Schachtel 75 Pf. u. 


Spritzmaſchinen à 60 P. 
Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


5 wenigen Tagen ſicher und dauernd 
Concurs-Eröffnung. durch ein äußerlich anzuwendendes 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Glatz, Mittel, los werden will, belicbe feine 
Ferien⸗Abtheilung, Adreſſe behufs weiterer Mittheilungen 


den 30. Auguſt 1879, Vormittags 
11 Uhr. 


r. 
Ueber den Nachlaß des am 12. Juli 
1879 in Altwilmsdorf verſtorbenen 
Schneidermeiſters 409] 
Benjamin Maywald 
ift der gemeine Concurs auf den An⸗ 
trag des Kaufmanns Louis Hübner 
in Glatz vom 29. d. M. eröffnet worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Aloys Ber⸗ 
ger zu Glatz beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem 
auf den 13. September 1879, 
Vormittags 11 Bar 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Felſcher in unſerem Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 15 des Gerichts Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre 14 dieſelben mögen 
bereits rechtshangig fein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 30. September 1879 
un einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prüs 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen 

auf den 20. October 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Amtsgericht zu Glatz in 

unſerem Termins⸗Zimmer des Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Aöſchelt derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldun Line 
orderung einen zur Brocehit rung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Obert, Wittig, Dr. Perls, 
Haſat zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

11. Allen, welche von dem Gemein? 
ſchuldner etwas an Gel bee 
oder anderen Sachen im Bejib oder 
Gewahrſam haben, oder we che ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu berab: 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegenstande 
bis zum 29. September 1879 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Be, u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. 


sub W. G. 43 Stadtpoſtamt 5 Tauen⸗ 
zienplatz 1 niederzulegen. [2324] 


zei Dr. Deutsch, 
Berlin, Friedrichſtraße 3, 

Mitgl. d. Wiener med. abet hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, A ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund: u. Halsübel. 


Berlin, 


Dr. Hirsch, ug 


ſtraße 
Mitgl. der Franz. Gelehrtengeſellſch. 
ꝛc., ſpeciell f. Syphilis, Geſchlechts⸗ 
u. Hautkrankheiten der Männer. — 
Behandl. nach ganz neuer Methode, 
radikal, ſchnell u. ohne Folgenübel. 
Auswärtige brieflich, Honorar 10 M. 


Geſchlechtskraulheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts . Adreſſe:, 8 
Oderſtr. 13, J.“ Sprech tunden täg⸗ 
lich von 8—16 u. 12—3 Ubr. [2350] 


Fopannikartoffetn 


liefert den Sack zu 150 Pfd. 
für 3 Mark frei in's Haus das 
Wirthſchaftsamt Schottwig 
bei Breslau. 2817] 
ir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
W̃ einen tüchtigen a Jaler Be 


e fungirt 
b M. D. 85 


m Antritt per 1. October ſuche 
10 fr mein Modewaaren⸗ u. Con⸗ 
feetions⸗Geſchaft einen tüchtigen 


Verkäufer. 


12958) Marcus Levin, Liegnitz 


Das Central⸗Bureau 
von G. Hielscher, 


Breslau, 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
erſonalien, als: tüchtige Chefs de 
uisine, Oberkellner, Ober⸗Saal⸗ 
Kellner, Zimmerkellner, Hausdiener, 
Wirthſchafterinnen, Kochköchinnen und 
Zimmermädchen. [2971] 


Zauenzienjirape 39b 
iſt die 1. halbe Etage pr. 1. Oetbr. 
zu vermiethen, 
Nr. 40 2 Wohnungen 


im dritten Stock; [2848] 
zu erfragen daſelbſt beim Wirth. 


In Vertretung: Karl Pröll) 
G. Friedrich) in Breslau. 


